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Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 18. Juli 1855, Nachmittags 5 Uhr. 

1 eee der Verhandlung: 1) Pflaſterung des weſtlichen Thei⸗ 
deg en Magazinfteaße,joon den Proviant⸗Amts⸗Gebäuden bis zur Brücke 
Br 100 ta» Mühlen tiefes; 2) Bewilligung der Mehrkoſten von 
* Bafe al und 2 Kthlrn. für eine neue Berliner Feuerſpritze und 
4) Herstel iene; 3) Anlegung von Retiraden am Schauſpielhauſe; 
links an | einer Ufermauer in Stelle des eingeftürzten Bohlwerks 
eines olifcheier Brücke am rechte er Wiberg 
0 und eines am or; 6) 

ligung eines einmaligen Beitrages von 500 Rthlrn. für die allgemei 
Sanbeöflifung zur Unterftügung hülfsbedürftiger Krieger; 7) Seu 
gung ein brlicen Zuſchuſſes von 500 Rthlrn. zur Unterhaltung des 
Raben. SHaufpielhaufes und Ermäßigung der bisherigen Hausmiethe 
um 1 2 ans 8) Darlehns-Geſuch der Beſitzerin des Grundſtücks 
Nr. 301., Wronkerſtraße; 9) Gewerbe ⸗Konzeſſionen. Tſchuſchke. 


Bekanntmachung. 
Nach b. 21. des Statuts der hieſigen Bropingial- Hälfstaffe 
Fr vom jährl. a 5 2 n — 9 Sal zur Prämiirung von Spar- 
2 wer . 
See ae — ben —— eee berechtigte 
in der Provinz wohnende Handwerker ohn i 
a) ſtändige Handwertsarbeiter hne Geſellen und nicht ſelbſt⸗ 
0) desgleichen Tagelöhner, 
d) desgleichen Dienftboten, 
e) desgleichen Perſonen, welche zwar wegen Alters ſchwäche, Krank⸗ 
heit, 1 oder Dienſtloſigkeit für eine kürzere oder län- 
gere Zeit nicht zu den Vorbezeichneten gehören, gleichwohl ihren an 
und für — zu einer der Kategorien a. bis d. gehörigen Stand 
nicht verändert haben, inſofern die unter a. bis e. bezeichneten Per⸗ 
ſonen nicht wegen notoriſcher Wohlhabenheit auszuſchließen find. 
Dabei wird, weil nur anhaltendes Sparen belohnt werden 
ſoll, als Bedingung feſtgehalten, daß die Intereſſenten mindeſtens drei 
Jahre ununterbrochen der Sparkaſſe angehört haben. Auch geſchieht die 
Prämitrung der hiernach Berechtigten nur ſo lange, als ihr Guthaben 
bei der Sparkaſſe den Betrag von 200 Rihlrn. nicht überfteigt. i 
Bei der diesjährigen erſten Vertheilung der Prämien haben wir 
beſchloſſen: 
a) alle Einlagen der vorſtehend als berechtigt bezeichneten Intereſſenten 
unter 50 Rihlrn. mit 15 $ des Guthabens, 
b) die Einlagen von 50 Rihlrn. bis 100 Kthlrn. mit 10 J des Guthabens, 


* 


Bergwerksarbeiter, 


e) „ von 100 fihlrn. bis 150 Kthlen. mit 85 - . 
d) - von 150 fithlrn. bis 200 Rthlrn. mit 58 - a 
zu prämiie 


en. 
Unter Berücfichtigung aller dieſer Geſichtspunkte find nach den von 
den einzelnen Sparkaſſen « Verwaltungen aufgeſtellten ſpeziellen Verzeich⸗ 
niſſen 


1) der Sparkaſſe in Poſen im Ganzen 1033 Rthlr. 12 Sgr. — Pf. 
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zur Vertheilung von Prämien an die ber 
rechtigten Sparer 10 worden, 
fo daß für dieſes Mal überhaupt.. 152 — 
von der Provinzial⸗Hülfskaſſe hergegeben te . en 
in der Provinz beſtehenden Sparkaſſen haben nicht berückſichtigt werden 
nen, weil bei ihnen zur Zeit noch keine zur Prämütrung berechtigte 
we betheiligt find. Geuetten Ai 
ir bringen dies mit dem Beme fentlichen Kenntniß, d 
die einzelnen Prämien den betreffenden Sparkaſſen-Einlagen en 15 
n zum Kapital in die Sparkaſſenbücher zugeſchrieben und ſo⸗ 
Kut en. der Zuſchreibung, nach Maßgabe der Beſtimmung der Spar- 
Rn a mit denſelben den Inhabern wen Ade 
Jahres at fe Vertheilung von Prämien findet im April des nächften 
Poe, den 10 Jun 1855. 
de Direktion der Propinzial⸗Hülfskaſſe. 
v. Nordenflycht. 


Politik zu verzichten hat, um einfach auf die erweiterten 


de 


Dienſtag den 17. Juli. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 fthlr. 2 ſgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 vf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


ng. 


— 
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i n 15. Juli. Se. Mafeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt e 5120 de Salinen-Berwoltung zu Köfen, Berg. 
rath Backs, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Profeſſor Dr. Jeſſen zu Harnheim, bei Kiel, den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe, fo wie dem Schullehrer Joſeph Wache zu Herzogswal⸗ 
dau im Kreiſe Bunzlau, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Güter⸗ 
Expedienten bei der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn, Gu ſtav 
Albert Schlüter zu Burg, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen. 3 4 


Angekommen: Der Prinz Biron von Curland, von Pol⸗ 
niſch Wartenberg. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats-Minifter a. D. Graf von 
Arnim⸗ Boitzenburg, nach Boitzenburg. 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath und Direktor der Abthei⸗ 
lung für das Kaſſen- und Etatsweſen im Finanz⸗Miniſterium, Horn, 
nach Kiſſingen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Sonnabend den 14. Juli, Morgens. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ bringt eine Depeſche des Generals Peliſſier vom 12. Dieſelbe 
meldet: Ein Deſerteur hat ausgeſagt, daß der Admiral Nachimoff ge⸗ 
ſtern in der Gentral-Baftion getödtet worden ſei. — Wir ſetzen uns in 
den neu angelegten verdeckten Wegen feſt. 

Geſtern find die Sitzungen der Legislativen geſchloſſen worden. 

Paris, Sonntag den 15. Juli, Morgens. Der 
heutige „Moniteur“ enthält das Dekret in Betreff der neuen 
Anleihe. Dieſelbe ſoll in einer 45 Rente zu dem Courſe 
von 92, 25 mit Zinſengenuß ſeit Monat März und 
einer 39 Rente zu 65, 25, mit Zinſengenuß vom Monat 

uni, emittirt werden. Durch Intereſſen⸗Vergütigung re⸗ 
uzirt fi der Cours der 435 auf 89, 46, der 3% auf 63, 27. 
Die Subſcription wird am 18. Juli eröffnet und dauert 
bis zum 29. Juli. Das Minimum der Zeichnung iſt 
auf 10 Franks Rente feſtgeſetzt. Die Zeichnungen bis zu 
50 Franks Rente ſind einer Reduktion nicht unterworfen. 
Die Art der Einzahlung iſt die, daß der zehnte Theil 
beim Unterzeichnen, der Neſt aber in 18 monatlichen 
Raten, und zwar mit dem 7. September beginnend, ge⸗ 
zahlt werde. Die Zeichnungen bis 1000 Franks ſind dis⸗ 
konlirbar. 

Paris, Sonntag den 15. Juli. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält eine Depeſche des Generals Peliſſier vom 
13., die nichts Neues meldet. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen iſt gut; die Anzahl der Todesfälle an der Cholera 
vermindert ſich. 

London, Sonnabend den 14. Juli, Morgens. In ſo eben ſtatt⸗ 
gehabter Parlaments⸗Sitzung ſagte der Schatzkanzler, daß die Ausgaben 
die Einnahmen überſteigen, und daß er ein Extra⸗Budget aufſtellen, doch 
keine Anleihe beantragen werde, bevor die Letzte eingezahlt ſei. 

Aus der Krimm melden die neueſten Nachrichlen nur, daß ſich die 
Truppen in gutem Geſundheits⸗Zuſtande befinden. 


London, Sonnabend den 14. Juli. Nach der heu⸗ 


tigen Morgenausgabe der „Times“ hat Lord John Ruſ— 


ſell geſtern Nachmittag ſeine Entlaſſung eingereicht, nach- 


dem die Anhänger der Regierung ſich geweigert haben, ge⸗ 
gen Bulwer's Antrag zu ſtimmen. Die Entſchließung der 
Königin iſt noch unbekannt. Ihre Majeſtät befindet ſich in 
Osborne; deshalb wurde das Entlaſſungsgeſuch geſtern 
Abend im Parlament noch nicht angezeigt. 

— — 


Deut ſchland. 

Y Berlin, den 15. Juli. Das Wiener Kabinet ſcheint nun— 
mehr doch zu der erfreulichen Einſicht gekommen zu ſein, daß es ſich 
mehr empfehle, einen mit der Politik Deutſchlands nicht in Uebereinſtim⸗ 
mung ſtehenden Antrag am Bundestage lieber nicht zu ſtellen, als da⸗ 
jelbft ſich eine Ablehnung deſſelben zu holen. Herr v. Prokeſch hat die 
am 12. erwarteten Eröffnungen in der Bundesverſammlung nicht ge⸗ 
macht, auch ſollen dieſelben demnächſt nicht mehr bevorſtehen. Wohl 
aber dürfte in Folge deſſen die Vorverſtändigung mit Preußen wieder 


aufgenommen werden, welchem die Oeſterreichiſche Regierung noch eine 


Antwort auf die Depeſche vom 5. d. M. ſchuldet. Wie wir hören, haben 
die Mittelſtaaten nach dem Vorgange Preußens dem Wiener Kabinet 
ebenfalls die Unmöglichkeit inſintirt, ihrerſeits eine Anerkennung der 
geſammten bisherigen Politik deſſelben auszusprechen; doch aber ſcheinen 
einige derſelben gleich Preußen ihre Bereitwilligkeit bezüglich der ferneren 
Andauer der Kriegsbereitſchaft in ihren Staaten kund gegeben zu haben. 
Wir wollen vor der Hand dem Gerüchte noch keinen Glauben beimeſſen, 
daß die betreffenden Mittelſtaaten als Motiv hierfür ihre Anſicht von 
einer eigenthümlichen Stellung derſelben als einer gewiſſermaßen dritten 
Deutſchen Großmacht geltend machen ſollen, ſondern konſtatiren hier⸗ 
mit nur das Faktum, daß auch von ihnen, wenngleich unter dem Aner⸗ 
bieten fernerer Kriegsbereilſchaft, die Oeſterreichiſchen Anträge des Gir- 
kulars vom 28. Juni abgelehnt worden ſind. 

Für das Wiener Kabinet empfiehlt es ſich unter ſolchen Umſtänden 
am meiſten, in denſelben eine prinzipielle Aenderung eintreten zu laſſen, 
und — nal als 17 mikünftg auf Das Denlangen — 

r 2 land verhängnißvollen einer ganzen n 
fü erhängniß Anerkennung feine — fllverkäge zu 


S 


rekurriren als auf den für Oeutſchland einzig richtigen Standpunkt, von 
welchem aus Preußen bisher mit ebenſo großem Geſchick als Glück unter 
Schonung feiner Kräfte an Geld und Menſchen diplomatiſch operirt hat. 
Mit Ueberzeugung kann verſichert werden, daß man dieſſeits nichts ſehn · 
licher wünſcht, als eine Baſis zu gewinnen, welche ſich als eine für 
Geſammideutſchland, Oeſterreich eingeſchloſſen, ebenſo zweckmäßige 
als leicht zu erreichende empfehlen dürfte. Dieſe Baſis, dieſes gemein- 
ſame Programm für die zukünftige Orientaliſche Politik Deutſchlands iſt 
bereils vollſtändig gegeben, Preußen hat fie bisher inne gehalten und 
auch in feiner an Oeſterreich gerichteten Depeſche vom 5. d. Mis. auf's 
Neue vorgezeichnet; Oeſterreich braucht nur gewiſſen Irrthümern, Illu⸗ 
fionen und über's Ziel hinausgreifenden Beſtrebungen auf immer Valet 
zu ſagen und aufrichtig auf Seite Preußens herüber zu treten, dann ſteht 
ſeine Politik auf denſelben dauerhaften Grundpfeilern da, wie die des 
übrigen Deutſchlands; dann kommt völlige Klarheit in ſeine bisher ſo 
unklare und zweideutige Situation hinein, dann wird es am geſammten 
übrigen Deutschland einen kräftigeren Schutz gewinnen, als es von dem 
im Kriege ſich immer mehr erſchoͤpfenden verbündeten Weſten jemals zu 
hoffen hatte. a n 

Für. dieſe Politik wird es um jo mehr hohe Zeit, als zwiſchen 
Frankreich, der Pforte und Oeſterreich bereits ein außergewoͤhnlich leb⸗ 
hafter Depeſchenwechſel über des letztern Stellung in den Donaufürſten⸗ 
thümern im Gange fein ſoll. Die Alliirten wollen gemeinſam mit der 
Pforte von Siliſtria aus und in der Dobrudſcha militäriſche Operationen 
beginnen, welche eben ſo gut gegen Rußland gerichtet ſein, als ſie eine 
Klärung der Oeſterreichiſchen Okkupationszwecke in den Donaufürſten⸗ 
thümern herbeizuführen beabſichtigen können. Mag vor der Hand in die- 
ſen Gerüchten manches Uebertriebene liegen, einige Fingerzeige für den 
Weg, welchen Oeſterreichs Politik feſt und conſequent zu verfolgen hat, 
dürften damit doch gegeben fein. Wir hoffen und wünſchen, daß Graf 
Buol den gegenwärtigen Augenblick nicht verſtreichen laſſe, um eine 
vollſtändige Uebereinſtimmung ſeiner politiſchen Prinzipien mit denjeni⸗ 
gen Preußens zu gewinnen. 
Die von mehreren Handelskammern und Kaufmanns -Corporationen 
an das Minifterium gebrachten Anträge auf Ermäßigung der Tele- 


graphengebühren werden von demſelben fortwährend im Auge be⸗ 
halten und nach und nach zu verwirklichen geſucht. Einen Beleg hierfür 
liefert das auf der hier verſammelt geweſenen Telegraphenkonferenz 
bereits erzielte Reſultat. Unſere Regierung würde ſchon jetzt mit 
weiteren Ermäßigungen vorgegangen ſein, wenn nicht ſämmtliche neue Be⸗ 
ſtimmungen nur in Vereinbarung mit den übrigen Vereins ſtaaten getroffen 
werden müßten. 

Auf Grund des in den Kammern berathenen Geſetzes über Errich- 
tung von Knappſchaftskaſſen hat das Königl. Oberbergamt die 
dazu erforderlichen Vorarbeiten bereits lebhaft in Angriff genommen und 
die durch den Mangel eines allgemein gültigen Bergwerkgeſetzes ſich hier⸗ 
bei ergebenden Hinderniſſe durch Cirkularſchreiben an die verſchiedenen 
Bergwerksbezirke zu beſeitigen begonnen. 


Ein geeigneter Platz zum Aufbau eines neuen Börfengebäudes 
hat ſich bis jetzt, fo reichliche Fonds für denſelben vorhanden find, noch 
nicht ermitteln laſſen. Ueber Errichtung eines beſonderen Telegraphen⸗ 
Bureaus auf der Börfe iſt zur Zeit noch kein Beſchluß gefaßt. 


| C Berlin, den 15. Juli. Ihre Majeftäten der König und die 

Königin, jo wie die Prinzeſſin Alerandrine, Königl. Hoheit, find geftern 
Vormittag nach Schloß Erdmannsdorf abgereiſt. Se. Maj. der König 
hatte zuvor noch den Vortrag des Minifter-Bräfidenten im Schloſſe Sans⸗ 
ſouci entgegen genommen. Ihre Majeftäten trafen 94 Uhr auf dem hie⸗ 
figen Potsdamer Bahnhof ein, wo der Handelsminiſter v. d. Heydt, 
der Finanzminiſter von Bodelſchwingh, der Kriegsminiſter Graf von 
Walderfee und die Generale v. Wrangel, Graf v. Walderſee, 
der Stadt⸗Kommandant v. Schlichting, der General⸗Direktor der Kgl. 
Muſeen v. Olfers x. ſich eingefunden hatten, um ſich bei den hohen 
Reiſenden zu verabſchieden. Sobald der Zug hielt, verließ Se, Najeftät 
der König den Salonwagen und unterhielt ſich, während die Maſchine 
gewechſelt wurde, mit den Anweſenden, vorzugsweiſe mit dem General 
v. Wrangel. Se. Majeſtät ſchien fehr heiter geſtimmt. Als Allerhöchſt⸗ 
derſelbe im Begriff ſtand, zum Wagen zurü den, reichte er noch 
dem greiſen A. v. Humboldt und dem Miniſterpräſidenten v. Man⸗ 
teuffel, welche beide die Allerhöͤchſten Perſonen von Potsdam hieher 
geleitet hatten, zum Abſchied freundlich die Hand und beſtieg alsdann 
den Reije-Salonwagen, in welchem ſofort auch ihre Platze nahmen der 
General v. Schöler, der Flͤͤgeladiutank, Rittmeiſter Graf v. d. Grö- 
ben, der Ober⸗Marſchall Graf Keller die Leibärzte Grimm und 
Schönlein, Hofrath Schneider ze. Alsbald ſetzte ſich der Ertrazug 
in Bewegung und ging, die Berbindungsbahn entlang, auf der Frank⸗ 
furter Bahn nach Bunzlau au. Hier wollten Ihre Majeſtäten etwa 
um 1 Uhr eintreffen, nach der Ankunft sogleich das Diner einnehmen und 
hierauf mit Extrapoſt die Relſe nach Erd mannsdorf fortſetzen. So⸗ 
weit bis jetzt beſtimmt, kehren Ihre Majeſtäten am 2. Auguſt nach Char⸗ 
lottenburg zuruck, um ort in ftiller Zurücdgezogenheit die Feier des 
Geburtstages des Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. zu begehen. 
— Bor einigen Lagen hat des Königs Majeftät den Büreau⸗Direkfor 
des Hauſes der Abgeordneten, Kanzleirath Bleich, zum Geheimen 
Kanzleirath ern, Ant, 

Dentler Praſtdent v. Manteuffel hat ſich geſtern Mittag auf 
jeinen Sa 16 begeben und wird dort eine Brunnenkur gebrauchen. Ueber 
den Tag der Rückkehr ſteht noch nichts feſt. Auch hat ſich der Vertreter 
Abgabe am hieſigen Hofe, Graf Eſterhazy, mit ſeiner Gemahlin 
nach Karlsbad begeben und wird in dieſem Kurorte einige Wochen ſei⸗ 
nen Aufenthalt nehmen. Wie es hier heißt, hat der Geſandte im Bade 
eine Zusammenkunft mit Oeſterreichiſchen Staatsmännern. Auch von den 
andern hieſigen Diplomaten will man wiſſen, daß ſie die Zeit, wo die 
Verhandlungen ruhen und unſer Premier abweſend iſt, zu einer Echo. 

lungsreiſe benutzen werden. Der Handelsminister v. d. Heydt begiebt 
ſich morgen zum Beſuch der Induſtrie⸗Ausſtellung nach Paris. 


Der Theater⸗Requiſiten⸗Inſpektor G. hat, wie man jetzt weiß, ſich 
ſelbſt den Tod gegeben. Seltſam genug wurde die Leiche von Mitgliedern 
des Theaters, die am Dienſtag eine Luſtfahrt nach Pichelsberg un⸗ 
ternommen hatten, aufgefunden. Dieſelbe lag, wie Augenzeugen verſi⸗ 
chern, unweit eines Elſenbuſches, war jedoch ſchon völlig entkleidet, fo 
daß mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß Perſonen, die den Erhängten 
gefunden, ſich nicht geſcheut haben, ihn abzuſchneiden, ſeiner Kleidungs⸗ 
ſtücke zu berauben und alsdann liegen zu laſſen. — G. wird von allen 
Seiten als ein gutmüthiger Mann geſchildert, der jederzeit bereit war, 
überall Hülfe zu bringen, ſich aber dadurch ſelber die ärgſten Verlegen⸗ 
heiten bereitete. Eine zum Theil auf dieſe Weiſe aufgehäufte Schuldenlaſt 
ſoll ihn in den Tod getrieben haben. 


Verſchiedene Zeitungen ſprechen ſeit einigen Tagen davon, daß 
mehrere Deutſche Regierungen Schritte bei dem Bunde gethan hätten, um 
die Nachtheile abzuwehren, die ihnen augeblich aus dem in Preußen er- 
laſſenen Geſetz wegen Beſchränkung der Zahlungs leiſtung 
mittelſt fremden Papiergeldes erwachſen würden. Von ſolchen 
Schritten iſt bis jetzt hier nichts bekannt; auch iſt es nicht anzunehmen, 
daß es dazu kommen wird, oder daß etwaige Schritte der Art den Er— 
folg haben könnten, jenes Geſetz modifizirt zu ſehen. Im Gegentheil 
rechnet man feſt darauf, daß Preußen das durch die Umſtände gebotene 
und und ſehr nothwendige Geſetz einfach in der beſchloſſenen Weiſe durch- 
führen wird. Im F. 4. dieſes Geſetzes find ubrigens die Fälle bereits 
vorgeſehen, in welchen Ausnahmen geſtattet werden können, nämlich dann, 
wenn bereits Verabredungen mit auswärtigen Regierungen beſtehen. Zu 
andern Ausnahmen aber würde es beſonderer Verträge bedürfen und zu 
ſolchen Verträgen würde die Genehmigung der Kammern N an 


Bei Gelegenheit der Kammer-Berathungen über den in voriger Seſ⸗ 
ſion von der Königlichen Staats⸗Regierung vorgelegten Geſetz-Entwurf, 
betreffend die Einführung des Zollgewichts als allgemeinen 
Landesgewichts, wurde von vielen Seiten auf die Schwierigkeiten 
hingewieſen, welcher die Durchführung einer ähnlichen Reform in den 
anderen Deutſchen Staaten entgegentreten würden. Es war zu erwarten, 
daß die Königliche Regierung ſich bemühen werde, der von ihr vorge- 
ſchlagenen Maßregel auch in den übrigen Deutſchen Bundesſtaaten Ein⸗ 
gang zu verſchaffen und dadurch die Herſtellung eines einheitlichen Ge⸗ 
wichts⸗Syſtems für Deutſchland anzubahnen. Wir erfahren mit Befrie⸗ 
digung, daß im Verfolg dieſer Bemühungen von mehreren benachbarten 
Staaten bereits eingehende Zuſicherungen erlangt worden ſind. P. C. 

Um die nicht ſelten unzulänglichen Erbauungsmittel in den Filial⸗ 
Gemeinden zu erweitern, find in einem der öſtlichen Konfiftorial- Bezirke 
mehrfach regelmäßige gottesdienſtliche Verſammlungen an den 
Sonntags⸗Nachmittagen eingerichtet worden, in denen von dem 
Küſter oder Lehrer eine Predigt verleſen wird. Meiſt haben zu dieſer 
löblichen Einrichtung die Küfter oder Lehrer gern die Hand geboten. Zu⸗ 
weilen aber haben dieſelben ihre Witwirkung von der Verwilligung einer 
Entſchädigung abhängig gemacht, zu welcher keine Mittel vorhanden 
waren. Es ift deshalb die Frage angeregt worden, ob es nicht in den 
Befugniſſen der Kirchen⸗Verwaltung liegen möchte, die Küſter oder Leh⸗ 
rer zur Abhaltung ſolcher „Leſegottesdienſte“ auch ohne Entſchädigung zu 
verpflichten. Zu dieſem Behufe iſt an den Evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rath ein Bericht erſtattet worden, welcher hierüber die Entſcheidung deſ⸗ 
ſelben nachſucht. Der Bericht ſpricht ſich für die bejahende Meinung aus, 
theils weil ſchon die betreffende provinzielle Kirchen⸗Ordnung die Küfter 
auf dem Lande zur Abwartung eines fonn- und feſttägigen Vesper⸗ 
Gottes dienſtes verpflichte, der von Kirchenregimentswegen den Be⸗ 
dürfniſſen der Gegenwart entſprechend modifizirt werden könne, theils 
weil im Allgemeinen den Kirchenoberen die Befugniß zuſtehe, den Um⸗ 
fang der amtlichen Funktionen für die Kirchendiener nach Bedürfniß in 
verbindlicher Weiſe feſtzuſetzen. Bevor jedoch die Sache zur Entſcheidung 
kommt, hat der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath für angemeſſen erachtet, 
die Anficht der Königlichen Konſiſtorien kennen zu lernen. Dieſelben ſind 
daher durch ein Cirkular⸗Schreiben veranlaßt worden, ſich unter Bezug⸗ 
nahme auf die in dem dortigen Bezirke bisher beobachteten Grundſatze 
über die angeregte Rechtsfrage gutachtlich zu äußern. 

Unter dem Titel: Preußiſche Neutralität, wird dem „Mor- 
ning Herald“ aus Malta geſchrieben: Inf 

„Im Angriff auf den Mamelon erſchlug ein Franzöſiſcher Offizier, 
M. V.. . im Einzelkampf einen Ruſſiſchen Oberſt und bemächtigte ſich 
einiger Papiere, die er bei ihm fand. Darunter entdeckte er einen Brief 
des Oberſten an ſeine Tochter in Petersburg, mit der frohen Meldung, 
daß er einen Orden vom Könige von Preußen erhalten habe, welcher 
durch den Grafen Studgardt eine Menge Orden und Tabaksdoſen nach 
Sebaſtopol geſandt, um ſie unter die heroiſchen Vertheidiger der Feſtung 
vertheilen zu laſſen. Das interefjante Schreiben wurde ſogleich dem Ge⸗ 
neral Peliſſier übergeben.“ 

Wir konnen verſichern, daß dieſe artige Mpftification des 
ning Herald“ hier viel Heiterkeit erregt hat. P 


Die Strafſenate des Königl. Ober-Tribunals hielten vor einigen 
Tagen eine Plenar-Sißung, in welcher nachſtehender wichtiger Fall zur 
Verhandlung und Entſcheidung kam. F. 125 des St.⸗G.-B. beſtimmt 
nämlich: „wer einen ihm zugeſchobenen, zurückgeſchobenen oder auferleg- 
ten Eid wiſſentlich falſch ſchwört, wird mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren beſtraft.“ Mit Bezug auf dieſe Beſtimmung hatte das Königl. 
Ober-Tripunal vor einiger Zeit folgendes Präjudiz aufgeſtellt: „Der 
F. 125 des Str. -G. -B. erfordert zu ſeiner Anwendung nicht, daß der 
Eid in einem nach den Regeln der Prozeß-Ordnung inftruicten Eid ge- 
leiſtet lei, iſt vielmehr überall da anwendbar, wo ein von der zuſtändi⸗ 
gen Behörde in der vorgeſchriebenen Form dochmaßig abgenommener Eid 
falſch geſchworen worden iſt.“ Es hatte nun Jemand vor einer Kom⸗ 
miſſion der Greifswalder Mobiliar» Feuerverfiherungs Geſellſchaft, be- 
ſtehend aus drei Mügliedern und einem richterlichen Beamten, einen Eid 
über Brandschäden geleiftet, der ſich als ein falſcher id herausſtellte. 
Er war deshalb wegen wiſſentlichen Meineides und verſuchten Betruges 
zur Unterſuchung gezogen und von dem betreffenden Schwurgerichte für 
ſchuldig erachtet und zu einer jährigen Zuchthausſtrale und 500 Thlrn. 
Geld- event. noch Amonatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Gegen 
dieſe Entscheidung hatte er die Nichtigkeits⸗Beſchwerde eingelegt und in 
derſelben behauptet, daß der von ihm geleiſtete Eid nicht unter die Be⸗ 

ſtimmung des F. 125 des Strafgeſeßbuches falle. Bei der Verhandlung 
dieſer Nichtigkeits⸗Beſchwerde erklärte ſich die Majorität des erſten Senats 
des Königl. Ober⸗Tribunals gegen das aufgeſtellte Präjudiz und es war 
dieſes Umſtandes wegen die Sache dem Plenum überwieſen worden. In 
der Verhandlung beſtritt nun der Rechts⸗Anwall Dorn, als Vertreter 
des Angeklagten, daß die gedachte Kommiſſion die Qualifikation einer 
Behörde beſitze, da die Konkurrenz des richterlichen Beamten nicht erheb⸗ 
lich ſei, indem derſelbe nur als Protokollführer fungire. Er führte ferner 
aus, daß F. 125 1. c. nur ſolche Eide berzichne, welche im Laufe eines 
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gehörig inſtruirten Prozeſſes geleiſtet werden und man denſelben nicht auf 
derartige Privateide ausdehnen könne. Das Verfahren der Kommiſſion 
ſei nur ein rein präparatoriſches und kein prozeſſualiſches und beantragte 
er deshalb die Freiſprechung des Angeklagten. Der General⸗Staats⸗ 
Anwalt Grimm gab zu, daß die Ausführung des Defenſors von der 
Wortfaſſung des Geſetzes begünſtigt zu ſein ſcheine, er machte jedoch 
darauf aufmerkſam, daß wichtige Gründe die Annahme einer entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht rechtfertigten. Nur wenn die Faſſung des Geſetzes eine 
andere Deutung gar nicht zuließe, möchte man ſich zu der Anſicht des 
Defenſors entſchließen. Ohne der Faſſung Zwang anzuthun, koͤnne man 
unter „auferlegten Eid“ auch einen ſolchen Eid verſtehen, der aus einer 
verbindlichen Verpflichtung hervorgehe, und der in Rede ſtehende Eid fei 
ein ſolcher, er ſei auf Grund des landesherrlich beſtätigten Statuts der 
Geſellſchaft abgenommen worden. Ob der Eid vor einer Behörde abge- 
leiſtet ſei oder nicht, ſei gleichgültig; die zur Eidesabnahme berechtigte 
Kommiſſion werde hierdurch zu einer Behoͤrde. Der General⸗Staals⸗ 
Anwalt beantragte alſo in dieſer Beziehung die Zurückweiſung der Nich⸗ 
ligkeits⸗Beſchwerde. Dagegen hielt er die gleichzeitige Beſtrafung des 
Angeklagten wegen verſuchten Betruges nicht für gerechtfertigt. Der von 
dem Angeklagten geleiſtete Meineid ſei das Mittel zum Betruge; er ſei 
wegen des Meineides beſtraft und konne derſelbe nun nicht noch einmal 
als falſche Vorſpiegelung, das nothwendige Requiſit des Betruges, be⸗ 
trachtet werden. Er beantragte deshalb die Freiſprechung des Angeklag⸗ 
ten vom verſuchten Betruge. Das Königl. Ober-Tribunal erkannte nach 
längerer Berathung dem Antrage des General -Staats -Anwalts gemäß. 
Es hielt das oben angeführte Präjudiz aufrecht, verurtheilte den Ange⸗ 
klagten wegen wiſſentlichen Meineids, ſprach ihn jedoch vom verſuchten 
Betruge frei und ſetzte die gegen den Angeklagten erkannte Strafe, unter 
Fortfall der Geldbuße, auf 3 Jahre Zuchthaus herab. (Zeit.) 
Der „St.⸗Anz.“ enthält ein Erkenntniß des Königlichen Gerichts⸗ 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 10. März 1855 — 
daß gegen Beamte aus ſolchen Handlungen, zu welchen fie vermöge ihres 
Amtes verpflichtet waren, eine Entſchädigungsklage nicht angeſtellt wer⸗ 
den konne, und das Erkenntniß des Königl. Gerichtshofes zur Entſchei⸗ 


dung der Kompetenz- Konflikte vom 10. März 1855 — daß über die 


Befugniß der Chauſſeebau⸗Geſellſchaften, auf den benachbarten Grund⸗ 
ſtücken nach dem zum Chauſſeebau erforderlichen Material an Kies, Sand 
und Steinen graben zu dürfen, ſo wie über die Ausführung und den Um⸗ 
fang dieſer Beſugniß der Rechtsweg unzuläffig, die Entſchädigungsfrage 
aber dem Rechtswege unterworfen ſei. 

Die Preußiſche Armee zählt nach der neuen Rang- und Quar⸗ 
tierliſte nur noch 103 Ritter des eiſernen Kreuzes unter den aktiven Df- 

ieren. 

Dr Frankfurt, den 13. Juli. Die erwartete Vorlage Oeſterreichs in 
der Orientaliſchen Angelegenheit iſt in der geſtrigen Sitzung des Bun⸗ 
destages nicht erfolgt. — Die hohe Verſammlung genehmigte in der 
Sitzung auf den Antrag des Militär⸗Ausſchuſſes, daß zu den Uebungen 
der Bundestruppen in Frankfurt, wie früher, ein größerer Exer⸗ 
zierplatz für die Monate Auguſt und September pachtweiſe beſchafft werde, 
und bewilligte dafür circa 500 Fl. — Liechtenstein zeigt die er lung 
der einge Karoline mit, dem ͤ won Sepönbutg, Se 
Entbindung der Großherzogin von einem Prinzen an. — Der Baieriſche 
Geſandte überreicht den, Artillerie ⸗ und Genie⸗Rapport von Landau. 


Oeſterreich. 

Wien, den 13. Juli. Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffent 
licht nachſtehenden Armee⸗ Befehl: 

An meinen Feldzeugmeiſter Freiherrn v. Heß, Ober⸗Kommandanten 
der III. und IV. Armee. 

Meine Beſichtigung der Ihnen unterſtehenden Truppen hat Mir die 
erfreulichſte Ueberzeugung von deren vortrefflichem Zuſtande gegeben. — 
Die volle Schlagfertigkeit, welche die Armeen bei ſo vieler jungen Mann⸗ 
ſchaft nach großen Märſchen, einem ungewöhnlich ſtrengen Winter bei 
ungünſtigen Bequartierungs⸗ Verhaältniſſen zu erreichen, die Ausdauer 
und der friſche Muth, den fie im Kampfe mit Krankheiten zu bewahren 
gewußt, find die ſprechendſten Beweiſe des Geiſtes, der fie beſeelt. Bei 
allen Waffengattungen habe Ich die Früchte des regſten Eifers in der 
Ausbildung, der thätigften Sorgfalt für die Erhaltung des Mannes und 
der Pferde mit der größten Befriedigung wahrgenommen. Ich ſage Ih⸗ 
nen, als dem Ober-Kommandanten, dafür Meinen wärmften Dank und 
beauftrage Sie, Meine vollſte Anerkennung den Armee“, Armee Corps⸗ 
Kommandanten, ſämmtlichen Generalen, Stabs und Ober- Offizieren, 
ſo wie der Mannſchaft Meine Zufriedenheit auszudrücken. 

Przemysl, am 8. Juli 1853. Franz Joſeph m. p. 

Ihre Königliche Hoheiten der Perzog und die Herzogin von 
Montpenſier find am 11. d. Mis. über Arona am Lago Maggiore, 
Como und das Stilfer Joch in Innsbruck eingetroffen und gedachten dort 
zwei Tage zu verweilen. 

In der Orientaliſchen Frage ſteht man hier noch auf dem 
Punkte, wie früher. Jene propheliſchen Berichterſtatter, welche behaup⸗ 
teten: „Deutſchland werde kommen, wenn auch ſpaät, aber ſicher um 
ſich der Politik der Allürten anzuſchließen,“ ſehen ſich jetzt dem Spotte 
preisgegeben. Man hat hier die feſte Ueberzeugung, daß Preußen mit 
dem größeren Theile Deutſchlands an feiner früheren Politik feſthalten, 
wenn auch den Weg zum Anſchluß fur Oeſterreich leicht zugänglich machen 
werde. . 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte Fürſt v. Gortſchakoff und der Königl. 
Schwediſche Geſandte Herr v. Manderſtrom hatten heute Audienzen bei 
Sr. Maj. dem Kaiſer, um ihre Kreditive zu überreichen. 

Der Türkiſche Geſandte, Herr Arif Effendi, hat ſich heute zum 
Sommeraufenthalt nach Baden bei Wien begeben; die Abreiſe des K. 
Ruſſiſchen Geſandten, Fürſten Gortſchakoff, nach Stuttgart iſt nun 
definitiv auf Dienſtag den 17. d. feſtgeſetzt. Seine Abweſenheit dürfte 
2 bis 3 Wochen dauern. 5 

Das Ministerium für Cultus hat die Errichtung einer evange- 
liſch⸗theologiſchen Lehranſtalt in Peſth geftattet. 

Die hieſige Statthalterei hat dem Deutschen Centralverein für Ho. 
möopathie die Erlaubniß ertheilt, feine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung in Wien abhalten zu dürfen. Die Verhandlungen werden am 9: 
Auguft beginnen. ; 

Ihre Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Naſſau 
trafen am S. d. Mts. mit der Prinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau in Gräfen⸗ 


berg ein. 
Kriegsſchauplat. 

Ueber die Affaire bei Hangd enthält der „St.-Anz.“ eine 
umſtändliche Korreſpondenz zwiſchen den Admiralen der verbündeten 
Oſtſee-Flone, dem Franzöſiſchen Marine⸗Miniſter und dem Ruſſiſchen 
Kriegsminister. Wir geben davon nachſtehend nur die Abſchriſt eines 
Briefes an den Herrn Gontre-Admiral Du ndas von Sr. Excellenz dem 
Kriegs miniſter von Rußland. 


Peterburg, den 28. Juni, Herr Admiral! In der Abſicht, 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, zu denen die Art und Weiſe Veranlaſ⸗ 
fung geben koͤnnte, wie die Engliſche Marine ſich der Parlamentair⸗Flagge 
bedient, bin ich von der Kaiſerlichen Regierung beauftragt, Sie von dem 
Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen, den dieſelbe bezüglich der Kommunika⸗ 
tion, welche die Engliſch⸗Franzöſiſche Flotte in der Oſtſee uns etwa zu 
machen hätte, zu faſſen für noͤthig erachtet hat. Die Parlamentair⸗ 
Sendungen können nur an drei Punkten ftatthaben, nämlich in Kron; 
ſtadt, Sweaborg und Reval. Die Fahrzeuge, die daſelbſt zu dem 
Zwecke erſcheinen ſollten, müſſen eine weiße Flagge von großem Umfange 
führen, außerhalb der Kanonenſchußweite beilegen und warten, bis ein 
Fahrzeug bei ihnen unter weißer Flagge erſcheint, um eine ſchrifuiche 
Zufendung entgegen zu nehmen. Ich muß Ihnen bemerken, Herr Ad⸗ 
miral, daß die Kaiſerliche Regierung entſchloſſen iſt, den Zuſendungen, 
welche an anderen Orten, als den vorbezeichneten, oder ohne ſtrenge 
Befolgung der im Obigen dargelegten Regeln erfolgen ſollten, den par⸗ 
lamentariſchen Charakter nicht zuzuerkennen. Ich würde Ihnen ſehr ver- 
bunden ſein, wenn Sie mir die Regeln mittheilen wollten, die Sie 
Ihrerſeits bei Uebermachung von Mittheilungen, welche wir unter Par⸗ 
lamentair-Flagge den kombinirten Flotten zugehen zu laſſen haben, auf- 
zuſtellen für angemeſſen erachten. Genehmigen Sie ac. 

Fürſt Baſil Dolgoruki, Kriegsminifter. 

Die Antwort hierauf lautet: 

An Se. Excellenz den Fürſten Dolgoruki, Kriegsminiſter Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland. 

Linienſchiff Ihrer Britiſchen Majeſtät „Herzog von Wellington“, vor 
Anker 5 Engliſche Meilen N. O. N. vor dem Leuchtthurme Toll- 
baaken, den 30. Juni 1855. 

Mein Herr! Ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang Ihres 
Briefes vom 28. d. Mis. zu melden, worin Sie mich benachrichtigen, 
daß die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland zur Verhütung 
jedes Mißverſtändniſſes in Betreff der bisher von der Britiſchen Marine 
gemachten Anwendung der Parlamentair⸗Flaggen es für nöthig erachtet 
habe, den Mittheilungen, welche Englands und Frankreichs Geſchwader 
ihr zu machen Veranlaſſung haben ſollten, gewiſſe Beſchränkungen vor⸗ 
zuſchreiben. Sie wünſchen zugleich die Regeln zu wiſſen, welche ich bei 
Empfang von ähnlichen Mittheilungen von Seiten der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung an die kombinirten Flotten für nothig erachte. 

Ich bin ſo frei, Ihnen zu bemerken, daß ich die Veranlaſſung nicht 
kenne, die, in dem Benehmen meiner Offiziere, Beſchränkungen im par · 
lamentariſchen Verkehr, ſo wie derſelbe bisher in dem jetzigen Kriege 
gehandhabt wurde, herbeiführen konnte. Ich weiß ſehr wohl, daß es 
Brauch iſt, eine weiße Flagge von hinreichender Größe zu entfalten, und 
ich erkenne auch die Nothwendigkeit an, daß man ſich nicht ohne Er⸗ 
laubniß bis in die Tragweite der Kanonen einer Feſtung nähern oder 
einem andern Punkte näher kommen dürfe, als es zur Erweckung der 
Aufmerkſamkeit nöthig ift; aber Zeit und Ort, wo ſolche parlamentariſche 
Mittheilungen unerläßlich erſcheinen, hängen von den Verhältmiſſen ab, 
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5 N Fällen zweckmäßiger iſt, Parlamentaire dahin zu 
ſchicken, wo man einen Offizier von hohem Range zu finden hoffen darf, 
und daß man dieſen Waffenſtillſtand nicht dazu mißbrauchen ſoll, um 
ohne Gefahr etwas zu thun, was während fortgeſetzter Feindseligkeiten 
nicht hätte unternommen werden konnen. Indem Sie mir daher anzeigen 
daß auf der ganzen Ausdehnung des Ruſſiſchen Gebietes von nme 
bis Libau der parlamentarische Verkehr auf die drei von Ihnen bezeich⸗ 
neten Punkte beſchränkt werden ſolle, erſchweren Sie in der That die 
Uebel des Krieges und entziehen beiden Parteien die auch unter den 
Feinden nothwendigen Mittel und Wege des Verkehrs. Mit Bedauern 
bemerke ich, während mir eine ſolche Mittheilung uͤberbracht wird, daß 
mir keine Thatſache angeführt wird, die mich in den Stand ſeben konnte, 
das Benehmen derer zu prüfen, gegen welche Beſchwerden hätten erho⸗ 
ben werden können, und ich bin gern bereit, eine Unterſuchung über 
das Verhalten eines jeden Offiziers zu veranlaſſen, der mir etwa ange⸗ 
zeigt werden ſollte, als habe er die Parlamentair⸗Flagge gemißbraucht. 
In Betreff der Annahme von mir zu machenden Mittheilungen verweiſe 
ich auf die Bedingungen, die Sie mir ſelber angegeben haben, und zwar 
ſowohl bei der Annäherung, wie bei der Entfaltung beſonderer Signale; 
die Parlamentair-Flagge ſoll, wenn dieſelbe erſcheint, von dem nächſten 
Schiffe in Empfang genommen, und je nach dem vorliegenden Falle an 
den älteften Offizier geſchickt werden, und ich verlange weiter keine Ga⸗ 
rantie, als diejenige, welche ich vernünftigerweiſe von der Aufrichtigkeit 
und Ehre der Offiziere erwarten darf, denen Sie als Ueberbringer ſolcher 
Arien von Mittheilungen Ihr Vertrauen ſchenken zu dürfen glauben. 
Ihren Brief habe ich dem Gontre Admiral Penaud, dem Befehlshaber 
der Franzöſiſchen Streülkrafte in der Oftjes, mitgetheilt. Er ift volltom- 
men mit den Bemerkungen einverſtanden, die ich Ihnen in Betreff der 
Beſchrankungen, welche Sie unſerem etwaigen Verkehr mit den Ruſſiſchen 
Behörden aufzuerlegen wünſchen, zu machen die Ehre habe, und dieſer 
Contre-⸗Admiral glaubt mit mir, auf die ſchweren Uebelſtände und ſelbſt 
auf die Unglücksfälle aufmerkſam machen zu müſſen, welche ſich daraus 
ergeben können, und für welche jede Verantwortlichkeit denjenigen zur 
Laſt fallen muß, welche die Mittel der Mittheilungen verfagten, als dieſe 
Unglücksfälle zu vermeiden waren. Ich habe die Ehre u. |. w. 
R. S. Dundas. 

Privatnachrichten der „Nordd. Z.“ aus Petropaulowski“) ge⸗ 
ben intereſſante Details über die in dieſer Stadt angehäuften Vertheidi⸗ 
gungsmittel. Die Ruſſen laſſen bedeutende Proviantvorräthe und Kriegs- 
material hinſchaffen; fie glauben, der vereinigten Flottille, die 15 Segel 
und nicht weniger als 400 Feuerſchlünde umfaßt, mit Leichtigkeit und 
Erfolg Widerſtand leiſten zu können. 

Lord Panmure läßt eine Depeſche des Generals Simpſon aus 
der Krimm vom (Freitag) 13. Juli veröffentlichen, welcher zufolge die 
Belagerungsarbeiten in günſtiger Weiſe fortſchritten und der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Heeres befriedigend war. 


Türkei: b R 
Konſtantin opel, den 5. Jull. Lord Aaglan's Leiche kam 
heute hier an; ſämmtliche Schiffe der befreundeten Flaggen hatten die 
Trauerflagge aufgezogen. Die Gemahlin des verſtorbenen Generals 
Eſtcourt geht gleichzeitig nach Englante . 
Briefe aus ng een Franzöſiſchen Blättern mel- 
den, Schamyl ſei geſterk rod S n Schreiben im „Pays“ vom 19. 
Juni enthält Folgendes: „Der de chamyls hat Ruſſiſche Verſtärkun⸗ 
gen von mehr als 50,000 Mann an die Grenze geführt. Ardahan ift 
genommen, und ein Heer von 35,000 Mann nebſt einer Reſerve von 
15,000 Mann steht ver Kars. Die Dinge ſcheinen eine ſehr ernſte J gen. 
dung zu nehmen. Bu⸗Maza ſoll in dieſer Woche nach Georgien, ab, 


*) Betropowlowäfei: Seehafen a. d. Awatſcha⸗Bai auf * chatka. 
* - k Red. 


gehen.“ In einem Briefe des „Moniteur“ aus Trapezunt vom 24. 
Juni heißt es zum Schluſſe: „Die Nachricht von dem Tode Scham yls 
ſcheint ſicher zu ſein.“ 
Nrankr > i ch. 

Paris, den 13. Juli. Die Kaiſerin befindet ſich nach einem 
on im „Moniteur“ zu Caur-Bonnes ſehr wohl und hat ihre friſche 
1 e wieder gewonnen. Sie lebt ſehr zurückgezogen und empfängt fel- 
en Fremde. Früh Morgens fährt ſie aus, um ein warmes Bad zu 
nehmen, und Abends macht fie einen einftündigen Spaziergang. Die 
übrige Zeit verbringt fie zu Haufe. 

In einer am 9 unter dem Vorſitze des Geheimenraths v. Vie bahn 
3 1 der Deutſchen Commiſſare und Geſchworenen, 

eren . rn ä 5 
ger Beschluß gefaßt: Preußen 13 Vertreter zählte, ward folgen 
ä 4 ung der Deutſchen Commiſſare und Geſchworenen er- 
kund zu machen 5 5 dem Handel und dem Gewerbefleiße Deutſchlands 
vollſtaͤndig bend; aß die Allgemeine Ausſtellung zu Paris gegenwärtig 
lichen Erd eendigt iſt, daß fie ein Ganzes von künſtleriſchen und gewerb⸗ 

Arzeugniſſen aller G ie bi i 
Aehnliches attungen darſtellt, wie bisher noch nichts 
thume N l den wurde, und von einer Schönheit. und einem Reich⸗ 
Endlich ſpri in gewiſſen Zweigen die Londoner Ausftellung übertreffen. 
einmürhj 15 die Verſammlung der Commiſſare und Geſchworenen die 
duenpf eble nſicht aus, daß der Beſuch der Ausſtellung allen denen an⸗ 
Gewerb en iſt, welche den gegenwärtigen Zuſtand der Kunſt und des 
1 efleißes bei den civiliſirten Völkern der ganzen Welt kennen ler⸗ 

en und ſtudiren wollen. 
4 Die Juri der Ausſtellung wird dem Prinzen Napoleon zu Ehren ein 

iner von 400 Gedecken veranſtalten und der Seine Präfekt hat die 
große Feftgalerie dazu hergegeben. Das Gedeck ſoll zu 100 Fr. berech- 
5 werden. Zu Kommiſſarien wurden ernannt: der Herzog von Hamil⸗ 

on und Shelburne für England, Sallandronze und Rondot für Frank- 
reich, Grenier Lefevre für Belgien, v. Viebahn für Preußen, Bruck für 
Oeſterreich. 

An der heutigen Börſe war das Gerücht verbreitet, es ſeien neue 
Friedens- Unterhandlungen in Brüſſel, und zwar unter den Auſpieien 
des Königs der Belgier, angeknüpft worden. Dieſes Gerücht klingt ſehr 
unwahrſcheinlich, obgleich man nicht überſehen darf, daß der König 
Leopold kurzlich in London war, und daß es am Engliſchen Hofe eine 
ziemlich mächtige Partei giebt, die den Frieden ſehnlich herbeiwünſcht. 

5 Die heutige letzte Sitzung des geſetzgebenden Körpers bot gar kein 
— Der Geſetzentwurf wegen Einführung von mehreren Steu⸗ 
— — alle eigentliche Diskuſſion mit 232 gegen 6 Stimmen 
weiches an Der Präſident verlas ſodann ein Kaiſerliches Dekret, 
ſich aue 8 geſchloſſen erklärt, Die Verſammlung trennte 
zungstage ein volles ee Die Deputirten beziehen für ihre zwölf Siz⸗ 
geſe wohl bald ver onats⸗Gehalt. Die Regierung wird das Steuer- 
der Veröffentlichung öffentlichen, da ein Theil der vom Datum 
gen deut heſchaftg ß . 


4 on bes dungs. Journale behaupten, daß die Regierung bloß 40 

habe alſo — genommen, während fie 58 Mill. bei ihr hinterlegt 
e e noch ihre Schuldnerin mit 18 Mill. bleibe. 

ſt die Rede von Errichtung eines Lagers in Bourges. Die 


Der Sardiniſche Geſandte, Graf von Villa- Marina, hat bei 


en Regierung Beſchwerde erhoben, daß der Kai i 
Be, . kein Wort von ſeinem Verbündeten, ba a ee 
' habe. Ein Artikel über die Plemonteſiſche Armee in der 


Krimm und den General La 
den Genugthuung geben. 
Die hieſige Regierung hat vor eini 
Gouvernement angefragt, wie es ſich d 
nien gegenüber, ber fen verbe, und ihn zugleich zu bestehen gegeben 
1 0 * 8 dieſelben mit Energie unterdrücken. Eſpartero 
entfehloffen fei Fe e e 1 N 75 feine Regierung feft 
„ nen, einerlei, ob ſie von Arbei 
von den Carliſten gem en, erte, e rbeitern oder 
zu treten. hen gemacht würden, mit der größten Energie entgegen 


1 a Zapatero hat bekanntlich vor einigen Tagen ſeine 
„ 7 Er that dieſes, weil er von dem Kriegs-Mini⸗ 
U Donnell, einen ſcharfen Verweis erhalten hatte, der 
Gassen in der — den Arbeitern von Barcelona nicht ſofort mit den 
n Sa entgegengetreten zu ſein. In Folge dieſes Verweiſes 

ne Entlaſſung ein, indem er in einer Denkſchrift aus- 


einanderſetzte, da 4 
agiren, ba die Ma Verſtärkung habe abwarten wollen, um zu 


ſen ſeien, um etwas Erni Befehle ſtehenden Truppen zu ſchwach gewe⸗ 
Da die Spaniſche Regier iches gegen die Aufſtändiſchen zu unternehmen. 
tigt fand, fo nahm fie d . 25 110 dieſe Erklärungen gerechtfer⸗ 
Vom Profeſſor 8 nicht an. 

9 5 a 8 Arabien, Alen -Mitgliede Reinaud in 

: 5 om ü nen Bericht . 
— — Bi Schrift des Ente Ubb-ol. Geber. Wer Gil. 
Mitgliede ernannt. als gage verließ, von der Societe asiatique zum 
27. Mai vollendele S Zeichen der Anerkennung widmete er dieſe am 
ſchaft. Der Eni ng feinen Mitbrüdern von der Aſiatiſchen Geſell⸗ 
Fathime abſtammen. Sei om Propheten Muhamed durch deſſen Tochter 
herzigen und gnädigen So: uch beginnt daher: „Im Namen des barm⸗ 
Muhamed und feiner Fa 8 Gott ſei mit unſerem Herrn und Meiſter 
Mohy⸗Iddin, dem en — ſpricht Abd-al-Cader, der Sohn von 
dem Sohne von Moktar, dem ſtapha, dem Sohne von Mohammed, 


5 S 
von Ahmed“ u. {. w. hinauf ohne von Abd⸗al⸗Cader, dem Sohne 


* bis zum 
befteht aus einer Einleitung, drei en Aden 


0 der Einleitung fordert er 185 Leſer auf, 
aft zu geben und keine Meinung als fertig hi 
Kapitel entwickelt er den Werth der ae und ag Im erſten 
ihrer Pflege. Nur zwei Wiſſenſchaften fon erdienſtliche 
. 5 Zauberei. Im — ag et 
er als auf göttlicher Offenbarung beruhend n ; 

BE Hanbelt von der Schrift und ihrer Bab mg für e 
Volker, dengeſchlechtes. In der Schluß⸗ Abhandlung ſpricht er von den 
Perlen * in der Geſchichte eine Hauptrolle gespielt haben. Als die 
kunt die Nazuchen Künste rihmt der Emi den Ackerbau, die Webe⸗ 
Kardinal. Daun und die Regierungskunſt. Wer, bemerkt er, die vier 
vollkommenſtem en: Weisheit, Gerechtigkeit, Mäßigkeit und Kraft in 
gesellt zu weiden ae bebe ber if mürbig, an bie Spiße der Mölter 
gentheil, der — wer ſie aber nicht nur nicht befigt, ſondern dag Ge⸗ 
— — ! Daß we aus der menſchlichen Geſellſchaft verſtoßen zu 
5 Emir auch ſchmeicheln kann, möge schließlich folgende 


Marmora im Moniteur ſoll diefen Beſchwer⸗ 


gen Tagen bei dem Spaniſchen 
en Arbeiter -Aufftänden in Er 


3 


Stelle beweifen, die wir in Reinaud's Berichte überſetzt finden: „Die 
Wiſſenſchaften und Ideen aller Art haben bei den Franzoſen die größte 
Ausdehnung erhalten; in dieſer Beziehung überragen ſie Griechen und 
Römer. Die Franzoſen ſind namentlich ſeit dem letzten Jahrzehend der 
Brennpunkt aller Völker geworden, und es wird bei ihnen das Wiſſen 
aller Nationen vereint gefunden, der arabiſchen, wie der nicht⸗arabiſchen 
Voölkerſchaften! ... Danach hat Allah zum Gipfel ſeiner Gnaden ihnen 
zum Sultan einen Fürſten geſetzt, der alle anderen Fürſten an Genie und 
Ruhm übertrifft, der unter ihnen die feſteſte Hand und das längſte 
Schwert beſitzt, der Fürſt, der ſich am gütigiten erweiſt gegen Gottes 
Diener, der Fürſt, welcher der geachtetſte iſt unter den Menſchen Arabi⸗ 
ſchen und nicht Arabiſchen Urſprungs. Es darf auf ihn der Vers gelten: 
„„Niemand vermag zu ſagen, ob Gott es für gut erachtet, die ganze 
Welt in Eines Mannes Hand zu geben!“ Niles, ſiegreiche 
Fürſt, Napoleon III., der die weiland zerſtreuten S e der Franzo⸗ 
fen wieder geſammelt, der die Franzosen in dem Augenblicke wieder zum 
Leben berufen hat, wo ſie ſchon mit einem Fuße im Grabe ſtanden, der 
ihre zerbrochene Kette wieder zuſammen geſchmiedet hat, der ſie wieder 
dahin brachte, daß ſie ſich in Sicherheit wiegen durften, nachdem die 
Feinde ihrer Ruhe ſie nicht in ihrem Bette ſchlafen ließen — er hat ſich 
Anſprüche auf ihren Dank erworben; leider vermögen aber nur Männer 
von Verſtand dieſe Wohlthaten zu erkennen.“ Das jedenfalls merkwür⸗ 
dige Buch, die Blüthe moderner Arabiſcher Literatur, iſt der Kaiſerlichen 
Bibliothek einverleibt worden und dort dem Publikum zur Anſicht und 
Einſicht geboten. 
Großbritannien und Irland. 


London, den 11. Juli. Der von Roebuck für den 17. Juli be⸗ 
antragte Namens⸗Aufruf der Unterhaus Mitglieder, welcher dieſelben 
veranlaſſen ſoll, die Sitzung nicht zu verſäumen, iſt ein parlamentariſcher 
Brauch, der ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nicht zur Anwendung ge⸗ 
kommen iſt. Bei Gelegenheit der Debatten über die Katholiken-Eman⸗ 
cipation beantragte Sir Francis Burdett ſehr häufig einen »call». Den 
jüngeren unter den jetzigen Parlaments-Mitgliedern iſt derſelbe in praxi 
noch nicht vorgekommen. Wer bei dem Namens -Aufrufe nicht zugegen 
iſt, hat, er müßte denn vorher von dem Hauſe beurlaubt worden ſein, 
geſetzlich Folgendes zu gewärtigen: Der Serſeant-at-Arnis, jener Be⸗ 
amte, welcher eben ſowohl der Ceremonienmeiſter wie die vollziehende 
Behörde des Parlaments iſt, hat das Recht, denjenigen Volksvertreter, 
welcher ſich ſolcher Geſtalt durch Schwänzen als läſſig in der Erfüllung 
ſeiner Pflichten bewieſen hat, ins Gefängniß abzuführen, ſobald er ſei⸗ 
ner habhaft zu werden vermag. Aus ſeiner Haft wird der Schuldige 
dann vor das Forum des Hauſes gebracht, wo er ſich wegen ſeines 
Ungehorſams zu entſchuldigen und eine kleine Summe an Gebühren zu 
bezahlen hat. 

Vorgeſtern Morgens iſt das 114 Fuß hohe bronzene Standbild Sir 
R. Peel's in 1 re — 5 

London, den „Juli, ends. ei R 
unterhaus⸗Sitzung legte Lord e eee e 
veröffentlichten, mit Oeſterreich in Bezug auf die Friedens - Bedingungen 
gepflogenen Korreſpondezen vor und erſuchte Sir Edward Bulwer 
Lytton, ſeinen Antrag fo lange zu vertagen, bis das Haus Zeit ge⸗ 
habt habe, dieſelben zu prüfen. Lord John Ruſſell ergriff hierauf 
das Wort, um eine durch ſeine Rede vom vorigen Freitag veranlaßte 
falſche Vorſtellung zu berichtigen. Man habe ihn falſch verſtanden, wenn 
man aus ſeiner Aeußerung, daß ihm der Oeſterreichiſche Vorſchlag im 
Monat Mai als eine paſſende Grundlage für Friedens⸗Unterhandlungen 
erſchienen ſei, den Schluß gezogen habe, daß er auch jetzt noch dieſelbe 
Anſicht hege und glaube, der Krieg müſſe nicht mit Nachdruck fortgeſetzt 
werden. Dieſe Erklärung brachte eine bedeutende Senſation unter den 
Anweſenden hervor. Disraeli ergriff hierauf das Wort und tadelte 
ſcharf die im Schooße des Kabinets hervorgetretenen Meinungsverſchie⸗ 
denheiten. Lord Palmerſton ſchlug nächſten Montag zur Diskuſſion 
des Bulwer Lytton'ſchen Antrages vor, und Sir E. Bulwer Lytton 
erklärte ſich damit einverſtanden. 

— Mit Bezug auf die Anträge Roebuck's und Bulwer Lytton's, 
welche das Minifterium mit einem Tadels Votum bedrohen, ſchreibt die 
„Times“: „Es galt bisher ſtets für die Pflicht eines von einem Tadels⸗ 
Votum bedrohten Miniſteriums, die Sache ſofort zur Entſcheidung zu 
bringen, nicht als ob es die Pflicht der Miniſter wäre, ihren Feinden 
Waffen gegen ſich in die Hände zu geben, ſondern weil, fo lange fie un- 
ter Anklage ſtehen, ihre Thätigkeit und ihre Macht, dem Lande gute 
Dienſte zu leiſten, gelähmt iſt. Unſere Regierung befindet ſich in dem ge- 
genwärtigen Augenblicke in der Lage, daß eine doppelte derartige An⸗ 
klage auf ihr laſtet. Herr Roebuck will einen Tadel gegen die große 
Mehrheit der Miniſter ausſprechen, indem er ihnen vorwirft, daß 
ſie an den Unfällen vor Sebaſtopol Schuld ſeien, während Sir Edward 
Bulwer Lytton, indem er dem Charakter Lord John Ruſſel's ei⸗ 
nen Makel anheftet, zugleich über alle feine Kollegen dasſelbe Verdam⸗ 
mungs⸗Urtheil zu fällen ſucht. Der erſte dieſer Anträge iſt jetzt von wenig 
Bedeutung, während der zweite ohne Zweifel Sachen von der allergröß- 
ten Wichtigkeit behandelt — Sachen, welche eine Aufklärung gebieteriſch 
erhelſchen und über welche das Volk bald mit ſich im Reinen fein muß. 
Durch den Antrag Sir E. Bulwer Lytton's ſoll das Parlament gefragt 
werden, ob es in fo schwierigen und gefahrvollen Zeiten das Benehmen 
eines Miniſters dulden will, welcher, wie Lord John Ruſſell, als Be- 
vollmächtigter bei einem Europäiſchen Kongreſſe, während er zugleich 
Kabinets⸗Miniſter iſt, ſeine Inſtruktionen überſchreitet, die Pflicht des 
Geheimhaltens verletzt und den zweifelhaften Freunden und erklärten 
Feinden ſeines Vaterlandes gegenüber Anſichten ausſpricht, von denen es 
ſich nachher zeigt, daß feine Kollegen dieſelben nicht theilen. Das Parla- 
ment hat darüber zu entſcheiden, ob es dulden will, daß dieſer ſelbe 
Miniſter, nachdem er mit friedlichen Vorſchlägen nach Haufe gekommen 
iſt, dieſen Umſtand dem Hauſe unter der Nebelhülle von Reden verbirgt, 
welche, wenn ſie auch Meinungen, wie die von ihm privatim gehegten, 
nicht geradezu kategoriſch in Abrede ftellen, doch jedenfalls durchaus un⸗ 
verträglich mit ihnen find. Das Parlament hat zu entſcheiden, ob es 
dulden will, daß dieſe einem ſchmachvollen Frieden günſtigen Meinungen 
fo lange geheim gehalten werden, als das Glück unſeren Waffen lächelt, 
um mit der größten Ausführlichkeit zu Tage zu treten, ſobald Unfälle 
und Enttäuſchungen ihnen Ausfiht auf eine günftige Aufnahme gewäh- 
ren, mit Einem Worte, ob wir einen Miniſter dulden wollen, der zwei. 
erlei Meinungen mit ſich herumführt, die einen zum Privat-, die anderen 
zum öffentlichen Gebrauch, die einen für die Tage des Sieges, die an⸗ 
deren für die Tage der Widerwärtigkeit. Wie will ſich Lord John Ruſſell 
aus dieſem Dilemma herauswinden? Wenn, wie er neulich erklärte er 
in Bezug auf die Friedens ⸗Bedingungen noch immer auf den Anſichlen 
beharrt, die er damals in Wien hegte, fo ift er nicht werth, daß, 
die Leitung des Krieges anvertraut werde. Hat er jedoch hiaſich. Rr 
Vorſchläge, in Bezug auf welche er dem Miniſter des halbbefreundeten 
Oeſterreichiſchen Hofes verſprach, daß er ſich bemühen werde, feine Kol⸗ 


Predigern für die Armen, an einigen Orten die Prediger allein, 


legen im Kabinet zu ihrer Annahme zu bewegen, feine Meinung geän⸗ 
dert, fo machen ihn eine ſolche Leichtfertigkeit und ein ſolcher Wankelmuth 
untauglich dazu, daß man ihm überhaupt irgend etwas anvertraut. 
Der Antrag betrifft alſo keinen geringfügigen Gegenſtand. Er berührt den 
Ruf eines ſehr hervorragenden Mannes nahe; ein Mann von großem 
Talent und Einfluß in den Reihen der Oppofition iſt fein Urheber und 
es handelt ſich um nichts weniger, als um das Daſein des gegenwärti⸗ 
gen Kabinets.“ (S. o. T. Dep.) 

— Mehrere bei dem Fenſter⸗Einwerfen am vorigen Sonntag be⸗ 
theiligte Perſonen wurden von dem Polizeigerichte in 40 Sh. Strafe oder 
ein Monat Gefängniß verurtheilt und mußten für ihr gutes Verhalten 
während der nächſten 12 Monate Caution ſtellen. Einige Soldaten, 
welche der Pöbel aufgehetzt haben ſoll, wurden vor die Aſſiſen gewieſen. 

In der Gießerei zu Lowmoor, in der Nähe von Bradford werden 
gegenwärtig Bomben angefertigt, die einen Metre im Durchmeſſer haben 
und mehr als eine Tonne wiegen. 

Berichte aus Malta melden, daß der Britiſche Konſul in Murzuk, 
Herr Gagluiffi, von Kripolis dort angekommen ſei, welches er am 22. 
Juni verlaſſen habe. Damals wurde Dr. Barth ſtündlich von Burnu 
in Tripolis erwartet, indeß war bis dahin noch keine Karavane aus dem 
Innern angekommen, welche Nachricht von ihm hätte bringen können. 

Die vor Kurzem gerüchtweiſe gemeldete Nachricht von dem in Ems 
erfolgten Tode des berühmten Nordpol - Fahrers, Contre-Admirals Sir 
Edward Party, Vice⸗Gouverneurs des Hospitals zu Greenwich, be- 
ſtätigt ſich. — Außerdem haben wir den Tod des Parlaments⸗Mitglie⸗ 
des Puſey, eines Bruders des bekannten Theologen Puſey, zu melden. 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 12. Juli. Der Adminiſtrationsrath hat bekannt 
gemacht, daß das Vermögen des ehemaligen Kondukteurs im Ingenieur⸗ 
Corps der früheren Polniſchen Armee, Anton Wasklewiez, der im 
Jahre 1831 über die Gränze gegangen ift und die Amneſtie nicht benutzt 
hat, der Konfiskation unterzogen worden. . 

— Der Sprengel des evangel.⸗lutheriſchen Konfiftoriums zu Mos⸗ 
kau erſtreckt ſich über die evangeliſchen Gemeinden in den Curopäiſchen 
Gouvernements Moskau, Twer, Kaluga, Tula, Rjäſan, Wladimir, Niſch⸗ 
nei⸗Nowgorod, Penſa, Tambow, Woroneſch, Kursk, Orel, Charkow, 
Saratow, Simbirsk, Kaſan, Wjatka, Perm, Orenburg, Aſtrachan und in 
Kaukaſien, ferner in den Gouvernements Weft- und Oſt⸗Sibiriens zu To- 
bolsk, Ornsk, Tomsk, Krasnojarsk und Irkutsk, endlich Srufien und 
Armenien. Die evangeliſche Bevölkerung in allen dieſen Gouvernements 
beläuft ſich auf ungefähr 148,000 Seelen, von denen nach Abzug von 
ungefähr 1500 Schweden, Letten, Eſthen und Finnen 146,500 als evan- 
geliſche Deutſche anzunehmen ſein mögen. 0 

Der bei weitem größte Theil der Deutſchen gehört der ländlichen 
Bevölkerung an; man findet aber faſt in allen Gouvernementsſtädten 
auch einige hundert Deutſche. Moskau hat drei evangeliſche Gemeinden; 
ſie zählen allein 8800 Seelen. Die Landbewohner find faſt ausſchließlich 


Koloniſten, welche, größtentheils aus de Rheingegenden, Württemberg 
und Preußen, im Anfang der Regierung der Kaiferin Catharina II. ein⸗ 
gewandert ſind und ſich beſonders in den Gouvernements Saratow und 
Simbirsk niedergelaſſen haben. Die Kolonieen in dieſen Gouvernements 
betragen 73 an Zahl und zählen 128,600 Seelen. In geringerer An⸗ 
zahl findet man Deutſche Kolonieen auch in den Gouvernements Woro⸗ 
neſch, Tobolsk und Kaukaſien, in welchem letzteren Bezirk dieſelben jedoch 
nur einige vereinzelte Dörfer ausmachen. Außerdem finden ſich noch 7 
im Jahre 1817 begründete Kolonieen in Gruſien, die aus etwa 2000 — 
3000 Württembergern beſtehen und ein beſonderes Ganze ausmachen. 
Sämmtliche Koloniſten empfingen das Land von der Regierung, wofür 
der Einzelne nur eine gewiſſe Abgabe zu entrichten hatte, im Uebrigen 
aber völlig freier Beſitzer wurde, der ſeinen Nachkommen das Land nach 
unbeſchränkter Dispofition überliefern konnte. 

In den meiſten Städten und in allen Kolonien bilden die evange⸗ 
liſchen Deutſchen geordnete Gemeinden, welche eigene ſteinerne oder hoͤl⸗ 
zerne Kirchen und Bethäuſer, fo wie feſt angeftellte Prediger haben. In 
Moskau ſind zwei lutheriſche und eine reformirte Kirche, an denen 4 
Prediger fungiren. In allen Theilen des weiten Moskauiſchen Konfifto- 
rialſprengels finden ſich zerſtreute Deutſche Gemeinden mit Kirche und 
Prediger, namentlich in den Gouvernements Städten Charkow (850 
Gemeindeſeelen), Niſchnei-Nowgorod (263), Penſa (308), Katha⸗ 
rinenburg und Perm (283), Tambow und Rjſan (382), Orenburg 
(475), Woroneſch nebſt der Kolonie Ribbensdorff (1690), Kaſan (498), 
Simbirsk (150), Tobolsk (308), Tomsk (2100, Kursk (400), Aſtra⸗ 
chan (250), außerdem zu Irkutsk (523), in der Sibiriſchen Kolonie 
Ryſchkowa (857) und in Tiflis (344 Seelen); Gemeinden, ohne eigene 
Prediger, endlich in Twer, Omsk, der Bergſtadt Slatouſt, in Bar- 
naul u. f. w. In ſolchen Gemeinden, welche einen eigenen Prediger 
nicht haben, verſehen die von der Regierung zunächſt für das Militair 
berufenen Deutſchen Prediger, die von der Gouvernements ſtadt aus ein 
oder mehrere Mal im Jahre die Kreisſtädte beſuchen, die Seelſorge. 
Manche von dieſen Predigern haben freilich mehrere Gouvernements zu⸗ 
gleich zu bereiſen. Namentlich in den Sibiriſchen Gouvernements müfjen 
weite Strecken von ihnen durchmeſſen werden, um die hin und her zer⸗ 
ſtreuten Evangeliſchen aufzuſuchen. In den Kolonieen findet ſich auch 
öfters der Nachtheil, daß die Kirchſpiele zu groß ſind und 11,000 bis 
12,000 Seelen umfaſſen, ſo daß eine eigentlich paſtorale Thätigkeit des 
Predigers für die einzelnen Glieder der Gemeinde ganz ausgeſchloſſen 
wird. Dazu beſteht dort jedes Kirchſpiel aus 4 — 5 Gemeinden, in 
denen die Prediger abwechſelnd Goltesdienſt halten, fo daß die eine 
und die andere Gemeinde oft 4, 5 Wochen warten muß, bis ein durch 
Gottesdienſt geweihter Sonntag fur fie eintritt. 

Reformicte Kirchen giebt & außer in Moskau, nur auf den 
Satowſchen Kolonieen. Nuk in Moskau ſind die beiden Konfeſſionen 
geſondert; in den Kolonieet dagegen halten ſie zuſammen und bilden 
vereinigte Kirchſpiele unt Gemeinden. In dieſen Gegenden waltet unter 
beiden Konfeſſionen der 3 1 des Friedens und einer brüderlichen Liebe 
nach allen Beziehungen es Lebens. 5 

Alle Gemeinden nehmen ſich mehr oder minder ihrer hülfsbedürftigen 
Glieder an; aber nicht alle haben beſonders dafür geſchaffene Einrichtungen 
aufzuweiſen. In Moskau hat jede Kirche eine beſondere Armenkaſſe. Der 
Kirchenrath der Gemeinde beaufſichtigt und verwaltet das Allgemeine 
dieſer Angelegenheiten; ein Glied deſſelben aber führt als Armenpfleger 
die Beſchlüſſe aus und beſorgt im Einzelnen die Anliegen der Armen. 
andern Städten, namentlich in Charkow, Niſchnei⸗Nowgorod, Koſan 
und Saratow ſorgen ebenfalls die Kirchentäthe in Gemeinſchaft bi — 
dem Jahre 1838 hat ſich in den 3 evangeliſchen Gemeinden zu 3 
auch ein Verein zur Erziehung armer, verwahrloſter Kinde. gebildet, 
unter deſſen Aufpieien 50 Knaben und 50 Madchen in ame von Fnan- 
der abgeſonderten Häusern erzogen werden. 


„ Guvangeliſche Schulen giebt es in jeder, etwas großeren Gemeinde, 


ſowohl in den Städten, als auf dem Lande. In Moskau hat jede Ge⸗ 
meinde eine Kirchenſchule von J oder A Klaſſen und 60 bis 120 Schü⸗ 
lern, eben ſo die Gemeinden in Charkow, Kursk, Tiflis, Saratow, Kaſan 
und Slatouſt; desgleichen die Kolonial⸗Gemeinden, deren jede ihre Schule 
und ihren Schulmeiſter nebſt Gehülfen hat. — In den Kirchenſchulen zu 
Moskau umfaßt der Unterricht, außer der Religion, meiſt die Gegenſtände 
unſerer Realſchulen. Man lehrt fogar Latein bis zum Leſen des Cäſar 
und Ovid. Etwas begränzter iſt der Unterrichtskreis in den übrigen 
Stadt⸗Kirchenſchulen. In den Dorſſchulen aber umfaßt er nur Leſen und 
Schreiben des Deutſchen, Erlernen des Catechismus und der bibliſchen 
Geſchichte und Chotalgeſang; auch das Rechnen wird hier nur aus⸗ 
nahmsweiſe gelehrt. Leider exiſtirt jedoch, in den Städten wenigſtens, 
kein Schulzwang. Man ſchickt die Kinder unregelmäßig oder auch in 
Anſtalten, wo wenigſtens in Religion und Deutſcher Sprache ein hin⸗ 
reichender Unterricht nicht ertheilt wird. Aus naheliegenden Gründen 
beſucht ein großer Theil der evangeliſchen Jugend die Ruſſiſchen Gym⸗ 
nafien und ein anderer Theil wird in Cadettenkorps und in anderen Kai⸗ 
ſerlichen Anſtalten erzogen. In wenigen Ländern wendet die Regierung 
jo große Koſten auf die Erziehung, als in Rußland, und dies kommt al⸗ 
lerdings auch der Deutſchen Jugend zu Gute. Doch hat die Erziehung 
in fo mannigfach gemiſchten Anſtalten nothwendig zur Folge, daß Deutſche 
Sprache und Sitte und evangeliſche Erkenntniß bald in den Hintergrund 
treten und bei Vielen am Ende ganz verlöſchen. — Auf den Colonieen 
werden die Eltern durch Geſetz und Strafen angehalten, die Kinder bis 
zu ihrer Confirmation jährlich von Anfang Oktober bis Ende März regel⸗ 
mäßig in die Schule zu ſchicken. 

Da nun überhaupt der Deutſche leider viel ſchneller, als andere 
Nationen, Volkscharakter und Mutterſprache vergißt und in Sprache und 
Sitte eines fremden Volkes aufgeht, ſo darf es nicht verwundern, wenn 
auch in den dortigen Gegenden das Deutſche Element harte Einbuße er⸗ 
leidet. Von einzelnen Familien — namentlich in den Städten — wird 
die Mutterſprache ſyſtematiſch vernachläſſigt. Manche Eltern ſprechen mit 
ihren Kindern faſt nur Ruſſiſch, eine Sprache, die ſie nur ſehr unvollkom⸗ 
men und fehlerhaft handhaben. Die Nachkommen ſprechen daher die 
Mutterſprache ſchon nicht mehr rein und fließend, viele ſogar nur ſchwer⸗ 
fällig und gebrochen. Bei dieſer Richtung iſt es denn ſehr natürlich, daß 
gemiſchte Ehen ſehr oft vorkommen. Selbſt das religiöfe Bedenken, daß 
ſämmtliche Kinder aus Ehe zwiſchen Gliedern der griechiſchen und der 
evangeliſchen Kirche nach dem Geſetz der grichifch - orthodoxen Kirche zu⸗ 
fallen, hält nur ſehr wenige von Schließung einer ſolchen Ehe ab. Die 
Landbevölkerung macht davon noch eine erfreuliche Ausnahme. Deutſche 
Sprache und Sitte wird treuer unter ihnen erhalten; auch Miſchehen finden 
nur äußerſt ſelten ſtatt. Dagegen will man im Ganzen nicht rühmen, 
daß ſich die evangeliſchen höheren Stände etwa in dieſer Beziehung von 


den untern Ständen beſonders unterſcheiden. Zwar trägt die höhere Bil⸗ | 


dung auch zur beſſern Erhaltung der Deutſchen Sprache unter ihnen bei 
und gar Manche ſorgen aus Grundſatz für deren Bewahrung; bei Vie⸗ 
len aber herrſcht nicht minder die Richtung, lieber Ruſſiſch und ſogar lie⸗ 
ber Franzöſiſch zu ſprechen als Deutſch. 

In den ältern Zeiten, kurz vor und nach Peter dem Großen, da es 
in Rußland weder eine Anſtalt zur Bildung evangeliſcher Prediger, noch 


eine allgemeine Behörde für die Verwaltung des evangeliſchen Kirchen⸗ 


weſens gab, ſtanden die Deutſchen Gemeinden dieſer Gegenden und be- 
ſonders die in Moskau in einer vielfachen Verbindung und Berührung 
mit der Mutterkirche in Deutſchland, namentlich mit Hamburg und mit 
den Univerſitäten Königsberg und Halle, von welchen ſie Prediger und 
Schulmänner, in Nothfällen auch Beiſtand und Unterſtützung empfingen. 
Man rühmt noch heute, wie viel die Deutſchen Mutterkirchen durch rege 
und thätige Theilnahme zu dem Gedeihen der aufwachſenden kleinen Ge⸗ 
meinden jener Gegenden beigetragen haben. Bis in die neueſte Zeit gab 
die huldvolle Unterſtützung, welche der hochſelige König Friedrich Wil- 
helm III., als Patron der St. Peter⸗Paulskirche in Moskau, derſelben 
bis an Sein Ende angedeihen ließ, von dieſer Theilnahme des Mutter⸗ 
landes Beweis. Seit aber beſonders unter Alexander J. und dem jüngſt 
verſtorbenen Kaiſer das evangeli che Kirchenweſen in allen ſeinen Theilen 
geordnet worden, hat ſich im Allgemeinen die Verbindung mit dem 
Mutterlande, wie ſie früher auch äußerlich beſtand, nach und nach von 
ſelbſt gelöſt, und in der That würden auch durch lebendigere Theilnahme 
von unſerer Seite zuletzt das Deutſchthum und der evangeliſche Glaube 
im innern Rußland kaum mehr Kraft zu ihrer Selbſterhaltung gewinnen, 
als ſie bei feſtem Willen im Stande ſind, aus ihrer eigenen Organiſa⸗ 
tion und ihren eigenen Mitteln zu ſchöpfen. P. C. 


Spanien. 

Madrid, den 7. Juli. In der Cortes⸗Sitzung ward ein Bericht des 
Finanzminiſters über den Stand der ſchwebenden Schuld verleſen; dieſelbe 
beträgt jetzt 627 Mill. Realen. Der Sekretär verlas ſodann eine Adreſſe 
der Provinztal⸗Junta von Palencia (in Leon) an die Cortes, wohin 
letztere wegen ihrer ſaumſeligen Erledigung des Verfaſſungswerkes geta- 
delt und zu größerer Thätigkeit aufgefordert werden, widrigenfalls 
fie das ſchon ſehe Win Vertrauen des Landes ganz ein⸗ 
büßen würden. Die Adreſſe erregte allgemeine Entrüſtung, und auf 
Orenſe's Antrag erklärte die Kammer einmüthig, daß ſie dieſelbe mit höch⸗ 

m Mißfallen vernommen dabe. Auf Befragen wegen der Vorgänge in 
Sarcelona verſicherte der Minifter des Innern, Huelves, daß die Ord⸗ 
nung in Barcelona bald und poffentlich auf friedlichem Wege hergeſtellt 
fein werde; Blut ſei dort nicht vergoſſen worden, wohl aber in zwei 
Nachbarorten. Die Mörder würden bald den Gerichten überantwortet 
werden und dieſe ſie ſtrenge nach dem Geſetze beſtrafen. Weiter könne 
er für jeßt nichts ſagen. 

Der Madrider Gemeinderath hat am 6. Juli einen von Herrn 
Mamby vorgelegten Plan genehmigt, wonach, derſelbe den ſeit andert⸗ 
halb Jahr! einen wüſten Trümmerhaufen In enden Platz am Sonnen⸗ 
thore in einen en Spaziergang umſchaffen, die Arbeiten ſofort 
beginnen laſſen und 3000 Leute dabei beſchäftigen wig. Der Plan ward 
noch am nämlichen Abend der Regierung zugeſchickt, an deren Guthei⸗ 
ßung man nicht zweifelt. a 
Der „Indep. Belge“ ſchrebt man aus Madrid vom 8 Juli, daß 
der Vorfall in den Cortes bezüglich der Adreſſe von Palenels auf die 
atbeltenden Klaſſen der Hauptſtadt einen unangenehmen Eindruck gemacht 
habe. An mehreren Punkten bildeten ſich an jenem Tage unruhige Grup. 
pen, die größtentheils aus Canal-Arbeitern und ſonſtigen bei öffentlichen 
Bauten 0 Leuten beſtanden, und zogen nach dem Sitzungs. 
Lokale des Gemeinderathes, um letzterem ihre Klagen wegen zu niederen 
Lohnes 2C. vorzulegen. Die öffentliche Ruhe ward übrigens durch dieſe 
Kundgebung dicht geſtrt 1 

Als baldiger Nachfolger Bruil's im Finanz⸗Miniſterium wurde Hr. 
Mathen genannt, 

Die ſchon früher telegraphiſch gemeldete Niederlage der Carliſten⸗ 
Bande unter Marſall, die etwa 150 Mann zählte, wird von den Bayon⸗ 
ner Blättern mit dem Zuſatze beſtätigt, daß auch die Bande des Eſtartus, 


4 


der Marſall's Lieutenant war, zerſtreut worden ſel, und alle dieſen zwei 
Banden abgenommenen Gefangenen hingerichtet wurden. 

Zu Perales haben Ruheſtörungen Statt gehabt; ein Mitglied 
des Gemeinderathes ward getödtet, ein anderes verwundet. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 11. Juli lautet: Die Cortes ha⸗ 
ben heute den Entwurf einer gemiſchten Anleihe von 230 Mill. Realen 
definitiv genehmigt. Bekanntlich ſoll dieſelbe eine freiwillige Anleihe ſein, 
welche ſich in eine Zwangsanleihe umwandelt, wenn ſie in einer Friſt von 
30 Tagen nicht gedeckt wird. 

Eine Depeſche aus Marſeille vom 12. Juli lautet: Die letzten 
Nachrichten aus Barcelona melden, daß bereits 4000 Mann Verſtär⸗ 
kungs⸗Truppen in den die Stadt umgebenden Forts angelangt ſind. Die 
koaliſirten Arbeiter ſind ſämmtlich abgezogen und haben ſich in der Um⸗ 
gegend auf dem Lande vertheilt; dort find die Contingente von Reus und 
den anderen Fabrikſtädten der Provinz zu ihnen geſtoßen. Sie erwarten 
die Antwort, welche ihnen die Deputation überbringen ſoll, die ſie nach 
Madrid abgeſchickt haben; ihre Hülfsquellen begannen jedoch ſich zu er⸗ 
ſchöpfen, da die Arbeiten ſeit 10 Tagen eingeſtellt ſind. Die Beſatzung 
und ein Theil der Miliz bewachen die Zugänge der Stadt und geſtatten 
blos Einzelnen die Rückkehr. 

Eine Pariſer Privat⸗Correſpondenz aus Madrid vom 9. Juli lau⸗ 
tet: „Eine Arbeiter-Deputation aus Barcelona ift hier angekommen, aber 
von der Regierung nicht empfangen worden. Dagegen hat Eſpartero einer 
anderen Deputation aus Barcelona, beſtehend aus zwei Mitgliedern des 
Gemeinderaths, zwei National-Gardiſten, zwei Fabrik⸗Beſitzern und zwei 
Arbeitern, Audienz ertheilt, jedoch blos, um ihr tüchtig den Text zu leſen 
und ihr zu erklären, daß die Regierung nicht die geringſte Nachgiebigkeit 
zeigen wird, ehe ſich nicht die Stadt den Geſetzen unterworfen habe, daß 
jedoch hernach eine Unterſuchung angeſtellt werden könne, um allen Par⸗ 
teien Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Es ſcheint, daß die geheimen 
Arbeiter⸗Vereine von Barcelona über bedeutende Summen zu gebieten 
haben. Jedes Mitglied leiſtet ſeit geraumer Zeit einen wöchentlichen 
Beitrag von 10 Realen. Ein geheimes Triumvirat hat über dieſe Fonds 
zu verfügen. 

Nach am 12. Juli zu Paris angelangten Berichten aus Barcelona 
wäre daſelbſt der minder zuverläſſige Theil der Miliz entwaffnet worden; 
auch wollte man dort wiſſen, daß die bekannten Carliſten⸗Führer Triſta⸗ 
ny gefangen genommen ſeien. 

Die Regierung fährt fort, bedeutende Streitkräfte nach Barcelona 
zu ſchicken. In den anderen Provinzen iſt Alles ruhig. Die Cholera 
macht keine Fortſchritte.“ s 

Telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 11. Juli. „Die Königin 
reiſt heute nach dem Eseurial ab. 

Amerika. 
Privatmittheilungen aus New-PVork melden, daß die Werbun- 
gen für die Engliſche Armee auch auf manchen Punkten der Ver⸗ 
einigten Staaten unter der Hand betrieben werden und die Aufmerkſam⸗ 
keit der dortigen Regierung auf ſich gezogen haben. Die Behörden von 


New⸗Nork, Philadelphia und Boſton haben, auf Grund der beſtebenden 
Seh; cen Boden als Trafbar bezeichnet und Engliſche Agenten feſtneh⸗ 
men laſſen, welche ſich mit Werbungsgeſchäften befaßten. Es verlautet, 


daß der Präſident der Vereinigten Staaten in dieſer Beziehung ſehr ernſte 
Vorſtellungen nach London gerichtet und nachdrücklich erklärt hat, er 
werde gegen die Verletzung Amerikaniſcher Geſetze mit rückſichtsloſer 
Strenge einſchreiten. P. C. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 14. Juli. Aus der geſtrigen Sitzung iſt nur zu er⸗ 
wähnen, daß der bereits 5 Mal wegen Diebſtahls beſtrafte Tagelöhner 
Woyelech Wider wegen eines wiederum verübten ſchweren Diebſtahls 
zu ſieben Jahren Zuchthaus und ſieben Jahren Polizel⸗Aufſicht, fein 
Sohn Johann Wicher dagegen wegen deſſelben Verbrechens unter An- 
nahme mildernder Umſtände zu einem Jahre Gefängniß nebſt den Ehren⸗ 
ſtrafen verurtheilt, die Ehefrau des Erſteren aber von der Anklage der 
Begünſtigung freigeſprochen worden iſt. 

In der heutigen Sitzung wurde nach erfolgter Verurtheilung der 
unverehelichten Johanna Walkowiak wegen dreier ſchwerer Dieb⸗ 
ſtähle im erſten Rückfalle zu drei Jahren Zuchthaus, die Anklage gegen 
den Waldwärter Martin Rutkowski wegen vorfäglicher ſchwerer Kör- 
perverletzung verhandelt. Die Sache bot beſonders deshalb Intereſſe 
dar, weil die Verletzung durch den Hund des Angeklagten zugefügt wor⸗ 

den war. Am 11. Oktober 1854 nämlich waren mehrere Knaben und 
Mädchen auf der Feldmark von Popowo mit Hüten beſchäftigt. Einige 
unter ihnen, und namentlich der Hährige Waworzyn Nawaczyck gingen, 
um Beeren zu ſuchen, über die Grenze in eine Schonung auf Görkaer 
Terrain. Der Angeklagte, Waldwärter in Görka, ſie erblickend, rief 
ihnen zu, was fie hier zu ſuchen hätten, fie möchten zu ihrem Vieh ge- 
hen; gleichzeitig aber rief er ſeinem Hund die Worte zu: Beiß go oder 
beiß zu. Dieſer holte von den die Flucht ergreifenden Kindern den No⸗ 
waczyk, welcher gefallen war, ein, und zerfleiſchte ihn an den Schenkeln 
und Armen dergeſtalt, daß der heute vernommene Sachverſtändige, Dr. 
Bethge aus Samter, bemerkte, eine ſo ſchwere Verwundung, bei welcher 
zum Theil die Fetzen heruntergehangen hätten, noch nicht geſehen zu ha⸗ 
ben. Gleichzeitig wurde durch dieſen Arzt eine längere als 20tägige 
Krankheit des Knaben konſtalirt, während die erwähnten Thatſachen 
ſelbſt durch zwei unverdächtige Zeugen feſtgeſtellt wurden, wiewohl der 
Angeklagte leugnete, die Kinder überhaupt geſehen zu haben, als er an 
die Schonung herangekommen fei, in welcher er Vieh vermuthet hätte. — 
Die Beſchuldigung gegen ihn, nämlich ſeinen Hund auf den Nowaczyk 
gehetzt und dieſem durch die Bißwunden des Hundes eine Verletzung zu⸗ 
gefügt zu haben, welche eine Krankheit von einer längeren als 20tägi⸗ 
gen Dauer zur Folge gehabt, wurde von der Staatsanwaltſchaft überall 
aufrecht erhalten. Der Vertheidiger dagegen drang zwar mit feinem An⸗ 
trage, den Vorſatz der körperlichen Verletzung mit in die Frage auf- 
zunehmen, durch, dagegen beſchloß nunmehr der Gerichtshof die Stellung 
einer eventuellen Frage: ob der Angeklagte ſeinen Hund gehetzt und dem 
Nowaczyk hierdurch aus Fahrläſſigkeit körperlich verletzt habe. — 
Dieſe letztere Frage, ſowie die behauptete Entſtehung einer längeren als 
tägigen Krankheit wurde von den Geſchwornen bejaht und der Ange ⸗ 
asıe nunmehr wegen ſchwerer Koͤrper⸗Verletzung aus Fahrläſſigkeit zu 
ſechs Wochen Gefängniß veruriheitt, 


* Poſen, den 16. Juli. Das Dienſtmädchen K. ging am Sonn⸗ 
tag mit einigen Freundinnen nach dem Städtchen ſpazieren. In Folge 
eines Streites twennte fie ſich von dieſen, ging an's Ufer der Warthe und 
nachdem fie Hut und Tuch abgelegt, ſprang fie in den Fluß, um ihr Le⸗ 
ben zu enden. Zwei in der Nähe befindliche Soldaten, der Gefreite Sey⸗ 


Kreiſes kam ein Gutsbeſitzer in dieſen Tagen mit einem 


del und Musketier Sobiella, eilten ihr ins Waſſer nach, holten fie 
gluͤcklich heraus und wurde fie zu ihrer Herrſchaft zurückgebracht. 


à* Neuſtadt bei Pinne, den 15. Juli. Der 20 jährige, ein 
halbes Jahr verheirathete begüterte Eigenthamer Gottlob W. aus Wen⸗ 
gelno⸗Hauland hatte am 8. d. Mis. in der Nacht in der Waſſermühle zu 
Sempolno bei Gelegenheit ſeines eigenen Mahlwerks fremdes Korn ent⸗ 
wendet, und wurde dabei vom Mühlenbeſcheider betroffen. Wahrſchein⸗ 
lich aus Scham, entfernte er ſich ſofort aus der Mühle und wurde nicht 
wieder geſehen, bis am 12. d. Mis. feine Leiche im Mühlerefluß unter- 
halb Tempolno aufgefunden wurde. Die vorgeſtern erfolgte nahere Un⸗ 
terſuchung durch die zufällig hier anweſende Gerichts⸗Commiſſion aus 
Grätz ſoll ergeben haben, daß ein Selbſtmord vorliege. 

Der anhaltende Regen in der vorigen Woche hinderte zwar die Heu⸗ 
ernte, ohne jedoch Schaden anzurichten. Seit vorgeſtern haben wir wie⸗ 
der heiße Tage, wir ſind in der letzten Rapsernte, und der Landwirth 
beeilt ſich, dieſe zu beenden, da der Roggen ſchnittreif geworden und 
dieſe Ernte entweder in dieſer, ſpäteſtens kommender Woche beginnen wird. 


◻Rawiez, den 9. Juli. Daß auch im hieſigen Kreiſe fuͤr die 
invaliden Krieger aus den Jahren 1813 nach Möglichkeit geſorgt wird, 
iſt für das vergangene Jahr bereits in Nr. 156 d. Ztg. nachgewieſen. 
In dieſem Jahre find unter die 53 Invaliden ſchon 138 Rihlr. ver- 
theilt worden. Die Stiftung beſitzt gegenwärtig ein Vermögen von 600 
Rthlr., wovon die Zinſen am Geburtstage Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen 
Protektors an die 5 älteſten Veteranen vertheilt werden. An dauernden 
Beiträgen wurden von den Mitgliedern 27 Rthlr. und vom Könige 100 
Rthlr. gezeichnet. Außerdem ſind zum Andenken an den Beſuch Sr. K. H. 
in hieſiger Stadt von mehreren Gemeinden und Korporationen dauernd 
32 Rthlr. jährlich bewilligt worden. 

Der Stand unſerer Feldfrüchte berechtigt, trotz des ſeit Mitte v. M. 

faſt beſtändigen Regens, zu ziemlich befriegenden Erwartungen. Die Heu⸗ 
ernte iſt wohl größtentheils als beendigt anzuſehen, wenngleich nicht in 
Abrede geſtellt werden kann, daß hin und wieder noch einige Poſten ein⸗ 
zufahren bleiben. Der Roggen reift ſichtlich und wird daher mit der 
Ernte deſſelben wohl ſpäteſtens binnen 14 Tagen vorgegangen werden 
können. Der Weizen, welcher anfänglich ſich ſchlecht anließ, hat ſich be⸗ 
deutend erholt. Einen erfreulichen Anblick bilden die Kartoffelfelder. 
Hat auch in Folge der vorjährigen Ueberſchwemmungen eine geringere 
Ausſaat derſelben ſtattgefunden, ſo dürfte, dem äußeren Stande deſſelben 
nach zu urtheilen, eine ergiebige Ernte zu erwarten ſtehen. Dahingegen 
ſoll der Hafer, welcher faſt überall in Folge der Näſſe voller Schmielen 
ſteht, ſo wie der Lein und der Mais, von welchem letztern ziemlich viel 
im hieſigen Kreiſe gebaut wird, nicht b ſonders dem Wunſche des Land⸗ 
wirihs entſprechen. Treten nicht etwa unvorhergeſehene, ſchädliche Natur⸗ 
ereigniſſe noch ein, fo find die Ernte⸗Ausſichten in dieſem Jahre keines⸗ 
wegs fo Beſorguiß erregende, als dies anfänglich bei Beſtellung der 
Saaten den Anſchein hatte. 
Von Epidemieen und Epizootieen verlautet nichts. Unter vie⸗ 
len Schaf⸗ und Rindheerden des Kreiſes, unter denen die Faule bisher 
geherrſcht hatte, iſt eben in des geſunderen grünen Futters ein 
erwünſchterer Geſundheitszuſtand eingetreten. 

A Aus dem Gneſenſchen, den 13. i. Unſere Gaun 
hun es ſcon denen großer Städte gleich, In gel en Biefigen 
treide zum Wochenmarkt, ließ vor einem Gaſthofe hallen i d u — 
in das Innere der Stadt, den Kutſcher — einen jungen Bauersſohn — 
bei dem Fuhrwerke zurücklaſſend. Zu dieſem geſellen ſich bald zwei fremde 
Männer, machen ſich mit ihm bekannt und bereden ihn endlich, in die 
Schänkſtube hinein zu kommen, wo tüchtig dem Branntwein zugeſprochen 
wird. Nach einer halben Stunde bemerkt der Kutſcher, daß ſeine beiden 
neuen Freunde verſchwunden ſind und ihn ganz allein bei der Flaſche zu⸗ 
rückgelaſſen haben. Er fieht ſich nach ihnen um, bemerkt jedoch auch 
draußen Keinen von Beiden; — aber eben ſo wenig den Wagen. Er 
iſt fort ſammt den zwei Pferden und dem Getreide. Der unterdeß zurück⸗ 
gekehrte Gutsbeſitzer ließ ſofort die Verfolgung der Diebe anſtellen, und 
obgleich dieſelbe nach 3 verſchiedenen Richtungen hin unternommen wor⸗ 
den, jo ift fie doch fruchtlos geblieben. Heute wird erzählt, die geftoh- 
lenen Pferde wären geſtern bei Mogilno entdeckt worden. 


Kirchen⸗Statiſtik. 

Ueber das Zahlenverhältniß der evangeliſchen Pfarr- und 
Predigerſtellen in Preußen wahrend der Zeit von 1815 bis jetzt 
entnehmen wir authentiſchen Quellen folgende Angaben. 

Von 1815 bis incl. 1839 wurden in der ganzen Monarchie 128 
neue geiſtliche Stellen, nämlich 80 neue Kirchſpiele, 25 weitere Pfarr- 
ſtellen an beſtehenden Gemeinden und 23 Hülfspredigerſtellen errichtet. 
Hiervon kamen auf Preußen 24, auf Poſen 15, Schleſien 16, Pom⸗ 
mern 7, Sachſen 10, Brandenburg 18, Weſtfalen 10, die Rheinpro⸗ 
vinz 28. Während derſelben Zeit wurden jedoch eingezogen und bisher 
nicht wiederhergeſtellt 182 geiſtliche Stellen, nämlich in Preußen 25, 
in Schleſien 9, in Pommern 28, in Sachſen 44, in Brandenburg 40, 
in Weſtfalen 13, in der Rheinprovinz 23, fo daß zu Anfang deg 
Jahres 1840 in der ganzen Monarchie 54 evangeliſche 
Predigerſtellen weniger beſtanden, als im Jahre 1814. 

Weſentlich anders ſtellt ſich das Verhältniß in der Periode von 
1840 bis inel. 1849, wo indeß die beiden letzten Jahre faſt außer Be⸗ 
tracht bleiben müſſen, da es während derſelben zu neuen kirchlichen Ein⸗ 
richtungen nicht kommen konnte. Innerhalb dieſes Decenniums ſind 141 
neue geiſtliche Stellen errichtet, reſp. wiederhergeſtellt worden, theils 
durch Einrichtung neuer Kirchſpiele (91), theils durch Creirung weiterer 
Pfarrſtellen (15) und Hüͤlfspredigerſtellen (24) an beſtehenden Gemein⸗ 
den, theils durch Anftellung von Pfarrverweſern an neu ſich bildenden 
Gemeinden (11). Hiervon kommen auf Preußen 29, auf Poſen 14, 
auf Schleſien 23, auf Pommern 16, auf Sachſen J, auf Brandenburg 
15, auf Weſtfalen 10 und auf die Rheinprovinz 25. Eingezogen wur⸗ 
den in Folge früherer Feftftellungen noch 6 Predigtämter. 

Noch bedeutender iſt die Zunahme von 1800 ab geweſen. In die⸗ 
fen letzten fünf Jahren hat fi) die Zahl der geistlichen Stellen abermals 
um 176 vermehrt, nämlich um 71 neue Kirchſpiele, 28 weitere Pfarr 
Rellen, 42 Hülfsptebigerftellen un, 9° Pfarr -Vitariate. Von dieſen 
Stellen find errichtet in Preußen 30, in Poſen: 21, in Schleſien: 29, 
in Pommern: 9, in Sachen; 10, in Brandenburg: 24, in Weftfalen: 


20, in der Rheinprovinz: 33. g 

Trotz woe Wer ſeelſorgerlicher Kräfte iſt aber ſelbſt den 
dringendsten Nothſtänden, noch keineswegs überall abgeholfen. Es giebt 
noch zahlreiche Kirchſpiele, namentlich in Preußen und Pommern, die 
wegen ihrer enormen Ausdehnung einen ſeelſorgerlichen Verkehr des Pfar⸗ 
rers mit der Gemeinde geradezu unmöglich machen. In vielen . 
des Staates mit konfeſftonell gemiſchter Bevölkerung fehlt es noch an der 

Fortsetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Woſener Zeitung. 


I Be zahlreichen Nothſtände auf dieſem Gebiete einer 
thatkräftigen Theilnahme ſowohl von Seiten der einzelnen Gemeinden, 
als der Kirche im Großen, mit deren Hülfe es allen möglich werden 
wird, ein irgend befriedigendes Verhältniß zwiſchen der Zahl der Ge⸗ 
meindeglieder und der Geiſtlichen herbeizuführen. P. C. 


— 


8 Telegraphenweſen. 

Ein Berliner Blatt bringt folgende Mittheilung: 

„Man ſagt, daß von Paris und Brüſſel die Genehmigung der von 
den elegirten der Franzoͤſiſchen und Belgiſchen Regierung mit der hie⸗ 
ſigen T 
gen hierher notiftzirt worden iſt. Die Berathungen der Konferenz, welche 


Vermiſchtes. 
Eine ſonderbare Wette. 


Ein Jagdliebhaber in London, der 


ſeit längerer Zeit der Veredlung der Ratten feine Aufmerkſamkeit zuge⸗ 


wendet hat, bietet jetzt eine Wette an, daß er einen leichten Wagen von 
Aſtor⸗Houſe Broadvad hinauf bis Union⸗Square, von 100 Ratten gezo⸗ 
gen, fahren will. 


Wie ſelbſt das Trinken von Heilquellen bei Unmäßigen 


und Leichfſinnigen verderblich wirken kann, wenn man, ſtatt den Rath 


die Heilquelle in unmaßiger Weiſe 


des verſtändigen Arztes zu beachten 
heli vr ren, „Fr. Bl.“ aus Karlsbad mit⸗ 


benutzt, beweiſt folgender Fall, der dem 


Dienſtag den 17. Juli. 


Madame de Girardin hat zwei Stücke hinterlaſſen — das eine, ganz 
vollendet, wird bereits im Gymnaſe einſtudirt, das andere iſt unvollendet 
geblieben. Man erzählt ſich von ihr unter vielen Bonmots eines über 
die Altiftin Alboni, deren Körper koloſſal iſt. „Was iſt denn eigentlich 
die Alboni?“ fragte einft ein unwiſſender Engländer. — „Was fie ift? 


antwortete Madame de Girardin, „das will ich Ihnen fagen: fie ift 


gethellt wird. Ein Engländer, der daſelbſt verweilte, trank in Folge 


einer Wette 12 Glaſer heißen Sprudels, dieſer ſonſt für Kranke fo wohl- 


‚ thätigen Heilquelle, nacheinander ſchnell aus und ward in Folge deſſen 


elegraphen-Verwaltung ſtipulirten Vertrags-Beſtimmun⸗ 


auf einige Zeit unterbrochen waren, werden in Kurzem von Neuem begin⸗ 


nen, da die Abſicht obwaltet, die Feſtſetzungen derſelben auf der Konferenz 
des Deulſch⸗Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins vorzulegen“. 

Wir bemerken dazu, ſagt die l'. C., daß, wenn die Notifitation des 
mit Bevollmächtigten der Franzöſiſchen und Belgiſchen Regierung hier⸗ 
ſelbſt jüngſt abgeſchloſſenen Teleg raphen⸗Vertrages von den Be⸗ 
theiligten auch mit Sicherheit erwartet werden darf, dieſelbe doch noch 
nicht hier eingetroffen iſt. Eben ſo unbegründet und irrthümlich ſind die 
weiteren Angaben des Artikels über einen demnächſtigen Wiederbeginn 
der Konferenz. Die Berathungen der Konferenz haben mit dem Abſchluſſe 
des vorhin gedachten Vertrages ihren Zweck erreicht. Es kann daher 
von einer Erneuerung derſelben zur Zeit keine Rede ſein. Endlich kann 
auch nicht die Abſicht obwalten, die Feſtſetzungen des abgeſchloſſenen 
Vertrages auf der Konferenz des Deutſch-Oeſterreichiſchen Telegraphen- 
Vereins etwa zu neuer Berathung vorzulegen. Die Beſtimmungen deſ— 
ſelben find den Mitgliedern des Deutſch-Oeſterreichiſchen Telegraphen- 
Vereins nicht unbekannt. Vielmehr hat Preußen lediglich als Bevoll⸗ 

machtigter des letzigedachten Vereins, auf Grund der in München getroffenen 
Verabredungen, die Verhandlungen geführt und den Vertrag abgeſchloſſen, 


deſſen Ratifikation demnach von dieſer Seite keinen Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen wird. 


Nachdem der zwiſchen Spanien und Frankreich zur Regelung des 
internationalen telegraphiſchen Verkehrs abgeſchloſſene Vertrag in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten, ſind die beſtehenden Spaniſchen Telegraphen— 
Linien für die Privat⸗Korreſpondenz eröffnet worden. Die Spaniſchen 
Telegraphen⸗ Stationen find: Alcala, Alcolea, Alſazua, Bilbao, Ca⸗ 
latayıd, Guadalaxara, Madrid, Pampeluna, Tudela. Saragoſſa, 
St. Sebaſtian und Vittoria. Es liegen an der Franzöſiſchen Gränzſta⸗ 
tion zu Prun die Stationen Alſazua, Pampeluna und St. Sebaſtian in 
der erſten, Bilbao, Tudela und Vittoria in der zweiten, Alcolea, Ga- 
latayud, Guadalaxara und Saragofja in der dritten, Alcala und Madrid 
in der vierten Zone. Der Anſchlußpunkt der Spaniſchen Telegraphen⸗ 
Linien an die Franzeſiſchen zu Yrum liegt an den Grenzpunkten des 
Deutſch- Oeſterreichiſchen Telegraphen-Vereins gegen Frankreich, von 
Saarbrück. Weißenburg und Kehl, jo wie von dem Franzöſiſch⸗Belgi⸗ 
ſchen Granzpunkte bei Quieprain in der ſechſten, von dem Franzöſiſch⸗ 
Schweizeriſchen Grämpunkte bei St. Louis und St. Genix und von dem 
Sardiniſch⸗Franzöſiſchen Gränzpunkte bei Chapareillan in der fünften 
Zone. Die Korreſpondenz mit Spanien unterliegt durchweg denſelben 
Beſtimmungen, welche für die Korreſpondenz mit Belgien und Frank⸗ 
reich durch die Konvention vom 4. Oktober 1852 aufgeſtellt find. Jedoch 
iſt die Wortzahl einer einfachen Depeſche auf 25 Worte feſtgeſetzt, und 
hinfichtlich der Depeſchen von der Station an den Wohnſitz des Adreſ⸗ 
ſaten iſt beftimmt, daß, wenn dieſelbe durch Expreſſen geſchieht, die 
Gebühren in Höhe der wirklichen Koſten zu erheben ſind, und auch vom 
Empfänger der Depeſche gezahlt werden können, der Abſender aber unter 
allen Umſtänden für deren Zahlung aufzukommen hat. . 


Unter Leitung des Ingenieurs Herrn Bonelli hat ſich eine Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, welche die Errichtung eines unterſeeiſchen Tele⸗ 
graphen über Malta und CEypern nach Konſtantinopel beab- 
ſichtigt. Man erwartet, daß die Weſtmächte dies Unternehmen unter- 
ſtützen werden, welches eine zweite Verbindung mit dem Orient herſtellen 
ſoll. Herr Bonelli iſt übrigens der Erfinder eines Verfahrens, welches 
bei Legung von Telegraphen- Drähten in der Meerestiefe eine bedeutende 
Koſten-Erſparniß herbeiführt. Er bedient ſich nämlich der bisher üblichen 
ſtarken Drähte nur für eine Strecke von 3 — 4 Seemeilen vom Ufer und 


von dort bis zur gleichen Nähe des anderen Ufers nur ganz dünner 
Drähte, welche er, nach angeſtelltem Verſuche, für durchaus hinlänglich 


ng. Str tecater im Odeum. 
Dienſtag „Die Braut aus der Reſi 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Pr. en. g 
Bäckergeſelle und Schneidermamſell, 
oder: Ein unterſchlagener Brief. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Dr. A. Cohnfeld. 


Geſtern Abend entſchlief nach vierwoöchentliche 
ſchweren Leiden mein geliebter Pflegevater, "re 
Direktor a. D. Ernſt Sigismund Reder, nach⸗ 
dem er, auf einer Badereiſe begriffen, hier erkrankt war. 

Die Beerdigung findet auf dem evangeliſchen Kirch 
hofe in Poſen von dem dortigen Leichenhauſe aus 
Dienſtags den 17. d. M. Nachmittags um 6 Uhr ſtatt. 

Verwandten, Freunden und Bekannten des Ber. 
ſtorbenen widme ich dieſe Nachricht ſtatt beſonderer 
Meldung. 

Berlin, den 15. Juli 1855. 

C. E. Oscar Schmidt. 


zu Dienſten. 


|——— —— — — 
Brivatftunden in alten und neueren Sprachen wer- 
den ertheilt und Penſionaire aufgenommen von 


Schönke, Waſſerſtr. 30. 


10 uh 
Möbel 


plötzlich ſo krank, daß er alsbald ſtarb. 


Mlle. Rachel geht mit ihrer Truppe am 11. Auguſt in Liverpool 
an Bord des Dampfers „Pacific.“ Vor ihrer Abreiſe nach Amerika 
will ſie noch viermal in London ſpielen; von September 1855 bis Mai 
1856 wird fie, je nach den Verhältniſſen, 137 oder 170 Vorſtellungen 
geben. Das „Budget“, welches der „Figaro“ mittheilt, klingt fo fa- 


| BAZAR. 


belhaft und iſt ein ſolches Durcheinander von Ausgabepoſten, daß es den 


Charakter des Humbug an der Sürn tragt. Als erſter Poſten prangt 
Mlle. Rachel für die ganze Campagne mit 1,200,000 Fr.; vier Benefiz- 
Vorſtellungen, garantirt mit 80,000 Fr.; Hotel- und Wohnungsunkoſten 
monatlich 50,000 Fr. Ferner figuriven die zwei Schweſtern Sara und 
Lia Felix, beide mit 60,000 Fr. auf der Liſte. Da der Kontrakt zwi⸗ 
ſchen Raphael und Rachel Felix abgeſchloſſen, ſo iſt die Veröffentlichung 
dieſes Kontraktes, wonach das ganze Unternehmen mit dieſen koloſſalen 
Engagements an Unkoſten 2,554 600 Fr. erforderte, natürlich nur eine 


Reclame, bei welcher den Amerikanern das Sehen und Hören vergehen ſoll. 


K —.ͤ —— —— . ̃ ͤG-¶!.! —ññU 


Von Seiten der Redaktion des „Illuſtrirten Familienbuchs“, welches 


von dem Oeſterreichiſchen Lloyd in Trieſt herausgegeben wird, war am 
15. Oktober v. J. eine Preis-Ausſchreibung für naturwiſſenſchaftliche 
Aufſätze ergangen, in Folge deren nunmehr die Zuerkennung der ausge⸗ 
letzten Preiſe ftattgefunden hat. Den erſten Preis erhielt eine Abhand— 
lung über den Honig, als deren Verfaſſer ſich bei Eroffnung des ver⸗ 


U 


ſiegelten Briefes der Dr. med. Karl Reclam, praktiſcher Arzt und 


Privat-Dozent in Leipzig, erwies. Der zweite Preis wurde dem Auf- 
jag „die menſchliche Stimme“ zugeſprochen; 
zeigte als Verfaſſer den Dr. Berthold Sigismund in Rudolſtadt. 
Ferner wurden aus einer bedeutenden Anzahl vorzüglicher Arbeiten, 
welche ſich unter den 64 eingelaufenen Bewerbungs - Schriften befanden, 


die Eröffnung des Briefes 


folgende als den beiden gekrönten zunächſtſtehend bezeichnet: „die Atmo= | 


ſphäre“, von P. Spiller, Gymnaſial-Oberlehrer in Poſen; „der 
Bandwurm“, von Dr. Kleefeld, praktiſchem Arzt in Goͤrlitz; „Be— 
trachtungen über die Hautflügler“, von Max Perty, Profeſſor an der 
Hochſchule in Bern; „der Phosphor“, von Dr. Theod. Polack, Apo⸗ 
theker zu Neiße; und „die Zwerge“, von Dr. Otto Volger in Zürich. 


Die Spenerſche Zeitung enthält folgende Notiz: „Ein Englän⸗ 
der, Namens Fynn, treibt in Deutſchland das ſchändliche Gefchäft, 
durch verführeriſche Zeitungsannoncen junge Engländerinnen nach dem 
Continent zu locken. Er gebraucht die raffinirte Vorſpiegelung, ſie als 
Erzieherinnen feiner Kinder placiren zu wollen, verfolgt aber dabei 
ſchlimme Zwecke“ u. |, w. 


Die Frontons des neuen Muſeums werden mit vier 9“ hohen alle⸗ 
goriſchen Figuren geziert werden, deren Ausführung mehreren der Meiſter 
übertragen worden, welche die Gruppen auf der Schloßbrücke geſchaffen 
haben, und zwar wird Herr Schievelbein die Figur der Fortuna, Herr 
Drake die des Friedens, Herr Möller die der Kunſt und Herr Blaſer 
die der Boruſſia ausführen. Die Modelle der genannten Künſtler 
werden dann in Zink gegoſſen werden. 


Der engliſche Touriſt Weld in ſeiner Ferienreiſe erzählt nach der 


„Nordd. 3.“ folgenden Zug von amerikaniſchem Speculationsgeiſt: „Ich 


war Zeuge eines ſchrecklichen Unglücks, das ſich bei dem Niagara⸗ 
Falle ereignete. Dicht vor dem Waſſerfalle taucht eine Felſenklippe 
aus der ſchäumenden Fluth empor. An dieſer Klippe hielt ſich ein un⸗ 
glücklicher Menſch mit üͤbernatürlicher Kraft drei Tage lang feſtgeklam⸗ 
mert. Er war oberhalb des Falles in Strudel gerathen und, im Be⸗ 
griff mit den Fluthen in den Abgrund geriſſen zu werden, durch den 
Felſen in ſeinem Sturze aufgehalten worden. Es wäre indeß beſſer für ihn 
geweſen, er hätte dies augenblickliche Rettungsmittel nicht gefunden ; denn 
die Todes angſt, mit der er dort drei Tage und drei Nächte hindurch zu 
kämpfen hatte, blieb vergeblich. Gegen das Ende des dritten Tages 
verließen ihn endlich jeine Kräfte, er vermochte ſich nicht meyr an dem 
Felſen feſt zu halten und wurde von dem Katarakt in die Tiefe hinab⸗ 


So eben erſchien in unterzeichnetem Verlage: 


G. Heinsdorff, Mazur Poznanski, 
für Pfte. a 2 m. 74 Sgr., 

und fteht käuflich, wie leihweiſe in unſerem 

Musikalien- Lein- Institut 


U Bolt 7 
J. Bor, 


Posen, Markt 6. 


N 


Bekanntmachung. 
Im Termine den 6. Auguſt 
r werde ich hierſelbſt verſchiedene werthvolle 
meiſtbietend verkaufen. 

chroda, den 5. Juli 1855. 

Der Kreisgerichts⸗Kanzlei⸗Direktor Lehmann. 


m 
ri 


| So eben ift erſchienen: 
| 
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Königliche 
N Hof. 
e  Musik- 
1 * 
N 8 | 28 Handlung 
Berlin, Jägerstr. 42. 


Dr. Rutenberg. — III. 
denz. Aufruf zur Bildung 


Beſtellungen auf die 


c. a. Vormittags 
ments -Preife von 1 


Monalsſchriſt für Preußiſches Städtewefen. 


‚ Unter Mitwirkung von Vertretern der Städte in den Kammern, Magiſträten, 


gen über Kommunal⸗Verwal 
von Piper. Ueber die Erſtattung von 

Ausdruck „ſtädtiſche Behörden“ (aus 
Zur 


gen der Nagifirats-Subaltern, IR une oeamte, — IV. Tages⸗Ehronik und Korreſpon⸗ 
e 5 8 


der östlichen Provinzen der Preußiſchen 


ae Eine Recenſion des i itſchrift. — V. Literatur. 
ter. . . 
fangen ſtädtiſcher Aemter tonalsf heit n des Programms dieſer Zeitſchrif Liter 


ber e nehmen alle 
Poſen die Gebrüder Scherkſche Buchhandlung (E. Rehfeld). 
Frankfurt a. d. O., im Juli 1855. i 
B Die Hofhuchdruckerei von Trowitzsch & Sohn. 


ein Elephant, der eine Nachtigall verſchluckt hat.“ 


Nedaections⸗Correſpondenz. 
Nach Glogau FF: Bite um weitere Mittheilungen. 


— 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Juli. 
Die Gutsbeſitzer Grafen Dabski aus Kokaczlowo und Bnin⸗ 


ski aus Samoſtrzel. f 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutst. Graf Bolmoroweri aus 
Deutſch⸗Preſſe; Kreisxichter Baron v. Dazur aus Koſten; Kaufm. 
Aufermann aus Iſerlehn. 
HOTEL DU NORD, Kaufmann Weißflog aus Hamburg; Frau Guts⸗ 
pachter Ceikowska Oſzowke; die Gutsbeſitzer Graf Plater aus Bar: 
sſie und Cieſielsfi aus Bielawy. Eh ö 
HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Wilkenski aus Chwalibogowo. 8 
HOTEL DE BERLIN. miepraſeutatox der Cöluiſchen Hagel Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft Fritſchen aus Cöln; die Kaufleute Wehlau aus, 
Dürowo und Koller aus Solingen; Lieutenant Wilke aus Mur. 
Goslin; Geſchäftsfuhrer Klamann aus Dꝛieduſzyn; Kandidat Fiſcher 
aus Breslau; Sutsbefiger Vochow aus Grunzig. 
EICHBORN’S HOTEL. Ocganiſt Welſandt aus Zuin; Dokter Cohn 
aus vautenberg; Haudlungs Reiſender Bergmann aus Liſſa. 
EICHENER BORN. Hauslehter Zimmermann aus Mechlin. 
BRESLAUER GASTHOF. Olasbändler Aiesner aus Kaiſerswalde; 
Orgelſpieler Neinſch aus Grat; Muſikus Hütter aus Jeſſen. 
HOTEL ZUM SCHWAN. Juſpettor Holder aus Koronowo. 
PRIVAT-LOGIS Fräulein Andre aus Stettin, log. Breite s Straße 
Nr. 12.; Lehrer Columbus aus Bromberg, log. Kanonenplatz Nr 2. 
Vem 16. Juli. 


| GUSCH'S HOTEL DEROME. Die Kaufleute Luft aus Berlin, Men: 


delſohn aus Hamburg, Voß und Röhrich aus Barmen, Schröder aus 
Mühlhauſen, Sauer aus Leipzig, Schöps aus Kobylin, Rößler und 
Hirſchfeld aus Willuiſch, Capobus aus Stettin und Maste aus Frauk⸗ 
furt a. M. Frau Majorin v. Gontard aus Schweidnitz; Major 
im 34. Juftr. Negiment v. Buttfammer aus Mainz; Oberamt mann 
Buſſe aus Kouino; Partikuller Laſzewski aus Breslau; Inſpektor Brocks 
aus Schrethaus; Doktor Bandiſch aus Wehlau; die Gutsbe iger 
v. Mojsizensht aus Marcinkewo und v. Jaſiuski aus Wital 

MYLIUS’ HOTEL DE DKESDE. Gutsbejiger edo 

Go. Bielefeld. 


N aus 
Bundes; und Rau 
Gutsbeſitzer v. Lutomeſi aus S 


SCHWARZER ADLER. * ö 
Gutspachter Modlinski aus Gizewo und v. Kierski aus nie 6: 
Frau Gutspachter Wendorff aus Pruſiec; Maurermeiſter Wegner aus 
Mur. Geslin und Kaufmann Cunow aus Scholken. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Guisbefiger Graf Bninski aus Glesno, 
v. Wierzbinsti aus Czarupſady, v. Raſzewski aus Szezepowice und 
v. Skoraſzewsfi aus Wyſola; Partikulier v. Waligörski aus Brom⸗ 
berg; Frau Baronin d. Gagern aus Berlin und W an 
aus Breslau. j 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Koezorowgki aus Goscieſzyn, v. Karenicki 
aus Myſtfi und v. Wilezynski aus Krzyzanowo. 5 

HOTEL DU NORD. Paſter Beterfen aus Jürgengbye; Apotheker Nice 
aus Grip; Kreis-Gerichts⸗Translateur Wolff aus e aſen; I 
Gutsbeſitzer Fürſt Woroniecti aus Wierzenica und Kautak . Dobie⸗ 
Isewfo , Frau Gutsbeſizer v. Pomorska aus Grabianowo. 

GOLDENE GANS, Die Lehrer Korski aus Rusko und Schmidt aus 
Gora; Mühlengutspachter Wepert aue Eicsla; Partikulier Manske und 
n Manske aus Nogaſen; Regierungs⸗Kondukteur har 
aus Wollſtein. ui 

HOTEL DE PARIS. Referendar Wyczoneli aus Trzemeſzno; Prä- 
ſekt a. D. und Guts beſizer v. Moſzezenski aus Zoledowo und Guts⸗ 
„beſtßer v. Lukaſzewiez aus Targoſzyce. g 

NOVOTEL DE BERLIN. Landwirth Schumann aus Biatfowo ; Kämmerer 
und Mathmann Keilig und Studioſus Wende aus Tirſchtiegel; Kaufs 
maun Blottner aus Stettin; Geuvernante Boneſchl aus Zalefie und 
Gutsbeſitzer v. Szezanierki aus Charbowo. 


' WEISSER ADLER. Tiſchlermeiſter Haufenberg aus Liſſa und Guts⸗ 


pachten Anoſy aus Brzesno. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Hirſchberg aus Regaſen, Lewy 
und Rothmann aus Wongrowitz, Prlanm aus Nawicz und 
aus Voſten. m 

EICHENER BORN. Handlungs Kommis Kantorowiez aus Kiens; 
Schuhmachermſitr. Kloſſowsli und Kau mann Neuſtadt aus Gueſen. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 9 
Verlobungen. Frl. C. Seidel mit Hen. Hütte 5 Jor Kuda in 
Matibor, Frl. Ida Bruck mit Hen. Mittergulsb. Kön er Breslau. 
Verbindungen. Hr. Prem. ⸗Lient. A. Sa ait Ida Trap⸗ 
K. So Stendal und Sirehhut⸗Fabrikant J. Bras chweig mit Frl. 
M. Hoffmeier in Berlin. 8 1 
BRATEN, Ein Sehn dem Hrn. H. Ludewig in Berlin, eine Toch⸗ 
ter dem Hrn. N. Schultze in Berlin. j g 
Todesfälle. Hr. Oberſt⸗Lieut. a. O. Auguſt VBabſt v. Ohain zu 
Königsbrück in der K. Sachſ. Oberlanfig- 


Nädtifchen 


und anderen Beam en 
redigirt von B. Graeſer. 
eft * 


Inhalt: Vorwort der Redaktion. — I. Gefebe Allerhöchite Erlaſſe, Minitterial:Ber: 
fügungen, Entſcheidungen der oberſten Gerich spe * 


II. Mittheilun⸗ 
tungsfragen: Zur Einleitung: Die Obrigkeit kn 
oſten unter Armenverbänden, von B. Graeſer. Ueber den 
Schleſien). Armen⸗Weſen und Geſetzgebung in Preußen von 
Statiſtik der Hädtiichen Verwaltungen: Bajoldun- 


für die Bürgermeiſter und beſoldeten Magiſtrats⸗Müglieder 
Monarchie. — Die Armen⸗Ordnung der Stadt Elberfeld. Va⸗ 


für Preußiſches Städteweſen zu dem vierteljährlichen Abonne⸗ 
Poſtämter und Buchhandlungen des In- und Auslandes an, in 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leip⸗ 


zig, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Poſen in der Mittlerſchen Buchhandl. zu haben: 


Acht Tage in Paris. 
Ein vollſtändiges Gemälde 

der Franzöſiſchen Hauptſtadt und der 

nächſten Umgebungen. 

Ein unentbehrlicher und treuer Führer für olle Be⸗ 

fſüucher der Pariſer Induſtrie-Ausſtellung. 

5 Von Adolf Lenz. 


Meine geehrten Herren Korreſpondenten benachrich⸗ 
tige ich ergebenſt, daß ich auf längere Zeit verreiſe. 
Mein Kameral-Amt in Trachenberg ift zur Befor- 
gung der Geſchäfte wahrend meiner Abweſenheit mit 
Vollmacht verſehen. 

Schloß Trachenberg, den 12. Juli 1855. | 
Herrmann Fürſt Hapfeldt. | 


Pferde -Verfauf. 


Bei der am 7. Auguſt d. J. Vormittags hier an- 
beraumten Auktion ſollen außer 9 Landbeſchälern und 
3 Fohlen verſchiedenen Alters, auch 2 edelgezüchtete 
fehlerfreie Hengite verkauft werden, 34 Jahr alt, 3 und 
4) Zoll hoch, ſchwarzbraun und Rappe, welche als 
Beſchäler und Gebrauchs - Pferde empfohlen werden 
können. 

Schloß Zirke, den 11. Juli 1855. 

Der Landſtallmeiſter. 


Anzeige. 8. 


8. 1855. Preis 10 Sgr. 
8 | 
| 


N 
. 


Ein Gtablifjement, beſtehend aus einem 

ſchon eingerichteten Wohnhauſe und dazu 
gehoͤrendem Nebengebäude, mit Kegel⸗ 
bahn, mehreren Morgen Land, Weinberg und Wieſe 
meiner reizenden Gegend am Waſſer, 
in einer belebten Kreisſtadt belegen, 
iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 

Der Befiger dieſes Etabliſſements kann ſich bei 
einiger Umficht ein reichliches Auskommen ſichern, und 
giebt auf portofreie Anfragen der Buchhändler Herr 
Dagobert Friedländer in Wollſtein 
Auskunft. 


3 


C. Simon's unfehlbar helfende 
Mixtur gegen Hühneraugen und 
Warzen bei J. Zhaski, Poſen, 
Breslauerſtraße Nr. 34., à Flacon 20 Sgr. 

FT 

Scharlok’s 9 

Haar- Balsam und Essenz, 
welche ſich durch langjährige Erfahrung als vor“! 
E zugsweis bewahrte Mittel zur Verhinde⸗ 
4 rung des Ausfallens der Kopfhaare 
und zur Hervorrufung eines kräfti- I 
(gen Haarwuchſes erwieſen haben; — 
Kruke und Flacon mit Gebrauchs-Anweiſung 3 
1 1 Rihlr. 10 Sgr. ) 
Alleinige Niederlage für 2 
Poſen bei H. A. Fischer, 9 
Wilhelmsſtr. Nr. 13. ö 
PPP nwwunes 


Fürſtenwalder Sand und echte Cha— 
motte Steine 

bei A. Hirzyzanowski 
in Poſen, Schifferſtr. Nr. 9. 

Schaf⸗ Verkauf. 

1 Auf dem Dom. Weiß ⸗Kirſch⸗ 
SR dorf bei Bahnhof Schweidnitz fie- 

hencirca 500 Stück Schafe von allen Altersklaſſen 

wegen Abſchaffung der Heerde zum Verkauf. Das 

Nähere auf dem Wirthſchafts⸗Amt. 


Geſucht werden ! 


im guten Zuftande ſich befindende ganze und halbe 

leere Legger- Gebinde. 

i C. F. Jänicke in Poſen, 

e. 

Für Hauswirthfchaft ' 

et. täglich friſch von der 

reſſe, bei 
Hartwig Kanteronicz. 

Wronkerſtraße Nr. 6. * 


Briſch geräucherten Lachs empfing 
f Ts iu 


m 


we 


Busch, 


ee Waden a 2 San | 
pro Stück, Eitronen in ſchönſter Frucht, I. 


hundertweiſe und einzeln billigft, fo wie auch friſche 
Pfundhefen offerirt i 
Michaelis Peiser. 
Birkeuſtangen 
find in ſchoner Auswahl vorräthig Graben Nr. 12. a. 
Ein Reitpferd, gut gerit⸗ 
ten und milftairfromm, iſt zu 
l. verkaufen Friedrichsſtr. 22. 
Auf meiner Wieſe am Eichwaldwege, hinter Lin⸗ 
denruh, ſtehen 20 Haufen gutes trockenes Heu im 


Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 
C. A. Seidemann, Graben Nr. 7. 


wünſcht feine Poſition baldigſt zu ändern. 


| Hamburg 1181. 


Mindener Eisenbabn-Aktien — 


6 


Engagements ⸗Geſuch. 

Ein gewandter Wirthſchafts⸗Inſpektor, Anfang der 
Dreißiger, unverheirathet, noch aktiv, der ſein Fach 
in praktiſcher wie theoretiſcher Hinſicht verſteht, wünſcht 
in der Provinz Poſen Michaeli d. J. ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. 

Brennerei-, Mühlen», Fabeik⸗ und gründliche Kennt⸗ 


niſſe der Drainage, fo wie in Anwendung der fremd⸗ 


artigen Düngungsmittel beſitzend, würde ſelbiger am 
liebſten eine ſolche Stellung einnehmen, wo er eben- 
falls nur auf Tantieme fteht. 

Hohe Herrſchaften, welche geneigt ſind, dieſe 


Offerte zu beachten, bittet man Adreſſen poste re- 


stante Hayn au in Schleſien sub Z. Nro. 54. 
zu ſenden. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor mit guten Zeugniſſen 
Anfragen 
beliebe man an die Expedition dieſer Zeitung unter 


A. B. 2. einzuſenden. 


Von Michaeli d. J. ab iſt bei uns eine Vakanz für 


einen Commis, und wollen ſich Reflektirende moſai⸗ 


ſcher Religion gefälligſt in frankirten Briefen an uns 
wenden. i 
G. Salomonsohn & Comp. in Inowraclaw. 


15 Beachtenswerth! 
Ein junger Mann, der ſchon längere Zeit in einem 


Porzellan- und Glasgeſchäft fungirte und wegen Auf- 
gabe deſſelben in ein gleiches oder auch in ein ande⸗ 


res Geſchäft von Michaeli d. J. einzutreten wünſcht, 
ſucht ein Unterkommen. Näheres zu erfragen im Laden 
des Herrn Miſch, Markt- und Büttelſtraßen 
Ecke Nr. 45. i 


Ein unverheiratheter Brenner, fo wie ein Hofver— 
walter, der die Rechnungsführung vorſteht, finden 
ſogleich oder zum 1. Oktober ein Unterkommen auf 
dem Dominium Lopienno. Schriftliche An⸗ 
fragen werden portofrei erbeten. 


Foſener Markt» Bericht vom 16. Juli. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 ME. 3 
n 3 7 
Ordinairer Weizen 2 —— 1215 — 
Roggen, ſchwerer Sorte . . . 211 1 215 6 
Roggen, leichtere Sorte 27 2 6 
10 8 e ie u 
Meine Gerſte ud. au 16 — 1129 
Safer und be RT 57-717 21% 

ocherbſen. — — 
gu ES 2 2161 21 5) — 
Winter⸗Rübſeen 321 — 154 —— 
Bae ee 2 5 — 2126 
Si Sniper 1110| — 11226 
Butter, ein Faß zu 8 PfdDb.. 2 2 6 210 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. 20 ( 226 
Stroh, d. Schock zu 1200 Are 615 —1 7 —— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 16 | 22 61l— — — 
n 2 Io nehme, | 
am 14. Juli on rt. I DR i 
16. 3 1 80 3 Tt. 12715 — 28 —— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 
am 15. Juli Vorm. 10 ubr 7 Fuß 6 Zell 


„16 = * Fur 6 


Posen 


Die Börse war in günstiger Stimmung, 


Hamburg, Sonnabend den 14. Juli, Nachmittags 
stige Stimmung bei ünerheblichem Geschäft. 

Schluss - Course. Preussische Loose 1164. Oesterr 
71 lagdeb.-Wittenberg 50, Cölu-Minden 
lenburger 573. bre. Spanier. 284. 1proc. Spanier 
Russen 94. Discoute 7 10 

Getreidemarkt. Weizen, stille. Roggen, fla 
ändert. Zink, ohne Umsatz, : Sgen, 


Frankfurt a. M., Sonnabend den 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Darmstädter 
esterreiebisebe Fonds und Eisenbahn- Aktien höher, 
Frankfurter Bankantheile gefragt. Spanier ohne Umsatz. 


Bank - Aktien niedriger. 


Schluss-Course, Neueste Preuss. Anl, 117. Preuss 


— 


Veran. Medakteur: C. G. 5. Violet in Poſen. — 


Friedr.-Wilh.-Nordbahn 51. Ludwigshafen-Bex- 


Wohnungen 


find im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ zu vermiethen. 


Das zur Reſtauration eingerichtete Keller⸗Lokal 
Mühlenſtraße Nr. 8. iſt vom 1. Oktober c. ab zu 
vermiethen. 


Mühlenſtraße Nr. 12. ift die ganze Parterre-Woh⸗ 
nung nebſt Laden, und Gerberſtraße „zur goldenen 
Kugel“ eine Parterre-Wohnung von 7 Zimmern nebſt 
Küche von Michaeli c. ab zu vermiethen. Näheres bei 
W. Stefanski & Comp. im Bazar. 


miethen. Näheres bei Berg Wittkowski, 
Breiteſtraße Nr. 20. 


6 Zimmern zu vermiethen. 


Vom 1. Oktober c. iſt St. Martin 


9 25. 26. eine große Parterre-Woh⸗ 


nung und eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


Die ſeit vielen Jahren beſtehende Reſtauration und 
Schank Mühlenſtraße Nr. 3. iſt von Michaeli c. ab 
zu vermiethen. 


Charbin bei Witkowo ſind zwei Stuten und eine 
Britſchke, welche mit erſteren beſpannt war, geftohlen 
worden. Die Stuten ſind fünfjährig, die eine braun, 
die andere dunkelbraun, von mittlerer Größe; die 
dunkelbraune hat einen kleinen Stern an der Stirn. 
Die Britſchke (Najteczanka) iſt dunkelgrün angeſtri⸗ 
chen und hinten von einer Deichſel beſchädigt. Der 
Werth der Pferde kann auf 300 Thaler angeſetzt wer⸗ 

den. Demjenigen, der dem Beſtohlenen zu ſeinen Pfer— 
den ꝛc. verhilft, wird eine Belohnung von 25 Thalern 


zugeſagt. 


FAHRPLAN 
für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzi 
Richtung Berlin- Posen. 


Richtung Posen - Berlin. 


Eine Stube ift vom 1. Oktober d. J. ab zu ver⸗ 


Büttelſtraße Nr. 18. ſind Wohnungen von 3, 4 und 


Dem Gutsbeſitzer Eugen v. Baranowski aus 


In den Gebäuden der Königl. Luiſenſchule find zu 
Michaelis mehrere großere und kleinere Wohnungen 
mit und ohne Läden zu vermiethen. Genauere Aus⸗ 
kunft ertheilt der in der Luiſenſchule wohnende Unter⸗ 
zeichnete. Schönke. 


Getreidebericht. 


b Dobrzoca, den 12. Juli. Wie voriges Jahr 
‚ berifcht hier große Beſorgniß wegen des vielen Regens. 
Bis jetzt indeß verſprechen noch die Feldfrüchte im San, 
zen genommen einen guten Erteag. Roggen it wohl 
zu z ausgefault, daher der gebliebene einen ſehr dün— 
nen Stand hal: Weisen iſt nicht beſſer, und es haben 
bedeutende Strecken umgevflügt werden müſſen, doch ficht 
man einzelne ſehr aut beftandene Felder. Gerſte, na⸗ 
mentlich auf umgepflügtem Meizenacker, ſteht ausgezeich⸗ 
| net: fait gleichen Stand hat der Hafer. Erbſen und 
Wicken fchen gut und ſind durch die öfteren Regengüſſe 
vom Mehlthaue welcher ſich bereits zu zeigen anfing, 
befreit. Das Wieſenhen iſt ganz, das Kleeheu größe 
‚ tentheils gut und reichlich eingebracht; Futtermangel 
iſt daher für dies Jahr nicht zu erwarten, wenn auch 
der Stroherkrag von der Winteruug gering ſein wird 
da die Schäfereien bei dem ſehr reduelrten Stande in 
dem fie ſich gegenwärtig befinden, wenig Futter in An⸗ 
ſpruch nehmen werden. Die Kartoffeln ſind im Kraut 
ausgezeichnet und zeigen keine Spur ven Krankheit; 
die übrigen Hackfrüchte verſprechen ebenfalls reichen 
Ertrag. 


Wollbericht. 


Breslau, den 13. Juli. In dieſer Woche fing es 
wiederum an etwas lebhafter im Wollgeſchäfte zu wer⸗ 
den, und hat ein Berliner Haus eine Roſt von circa 
400 Cir Ruſſiſcher Wolle mit trüber Wäſche hoch in 
den vierziger Thalern gekauft; für Schleſiſche Einſchur 
bewilligte man 92 ht, für Ruſſiſche fabrifmäßig ge: 
waſchene Wolle 82 Ni, für hochfeine lange Schleſiſche 
Schweißwollen einige und 70 Ni., und fur feine Pol: 
niſche Locken in den ſechsziger Thalern. 
Wiederum haben wir ſchoͤne Peluiſche Cinſchuren 
empfangen, und find neuerdings nech größere Zufuhren 
aviſirt worden. (Landw. Handlsbl.) 


Richtung Kreuz- Danzig. 


Posen Abk.. 11 U. Vm. 8,38 Ab. Berlin Ab.. 6,15 Mg. 10,1 Ab. Kreuz Abb 5, % Mrg. 
Rokietniee - . . 11,6 9, Stettin Ank. 49% 1, % Mg Dirschau Ak. ee m 
Samter . . 12, / Nm.] 9,3: — Stettin Abl. on öl? - ÄDanzi 4 N Ab. 
Wronke, m Bu ze nn * Ri ht u- Kö. i | 
Re Ak. . 1, 10, % [ Karolinenhorst - 11 — — Eri t. Kreuz- Königsberg. 
* Abf. . 2. 11, Stargard — 4.43 er Aub 8 25 8 
Woldenberg . 2, 11, Dönitz 11, btrscbau Aukl. 9 
Augustwalde - . 3,2 - — Arnswalde . 12, Nm.] 3,46 Königsberg Ank. 45,1 Mrg 
Arnswalde . 3,7% - 12.4% N. Augustwalde - . . 12, - | — Fostanschlüsse in Posen. 
Dölitz ee ae ie Woldenberg 1, - | 4,27 Naeh Krotoschin tägl. 9, UM. 
Stargard 0, a2 2, % - [Kreuz Ank .. r 223 Wieun: Breslau... 9, — 
Karolinenhorst- . 4, — Abf. G N 2.2% %, Bil Sarg r 
Alt-Damm SER I — Wronke - %% %% “6% 3 ae 2 2 
Stettin Ak... 5,% 1, Mg Samter 3, % ai 750% — Rogasen. . 3 
AR. e 5,% 2, [ Rokietniee - 4e 7e Gnesen . . 8, 
Berlin Ang.. 9,1% Ab. 5,2° Posen Ak... 4.4% 8, Sf > Krotoschin > 7. 
| 2 1-8 = Krosseng . 8 e 
| 7 Steel" upee, War- 
| D 3 5 x 2. € schau tgl. 12,50 65 Nachts. 

er Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


des Zuges geschlossen. 


welche zwar im Laufe des Geschäfts etwas nachliess, sich aber am Schlusse 


| 1 995.—99 bezahlt. Französisch - Oesterreichische 724 bezahlt, National- Anleihe 68% und # bezahlt. Wechsel auf fast alle 
| er, 


2 Uhr 30 Minuten. Gün- 


An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


——: dd! r...... ̃ . TRITT a —— T ABER 
B Börse vom 14. und 13. Juli 18585. 


eriiner 


Preuss. Fonds- un 0 urse. vom 44. vom 117 
vom IA. | vom 19. ‚vom Rd. | vom 13. [Frankf -Hanau 34 — — SI b 
pr. Frw. Anleihe! 101 G 101 6 ach,-Düsseld. 30 85 6 85 6 Frankf -Homb. Str « 94 87 65 
St.-Anl. 1850 45/0 b 101 b⸗ - 0 - Pr] 90 B 90 B jKiel-Altonaer 1 — |— — „ Bed | 99 biz 89 b 
— 1852 45101 b 101 bz - Mastrieht.)4 | 51 bz 50 6 Ludwigsh.-Bex.|4 1484 bz u G/148-148:bz]Starg.-Posener |4 | 92 bz 91 bz 
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